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IV.
Die Kinder Rudolf Möttelis des Aeltern. — Ursula Mötteli, die Gattin
Albrechts von Hohensax. — Die Hohensax'sehen Familienverhältnisse. —
Verpfändung der Herrschaften Forsteck und Frischemberg an Lütfried Mötteli. —
Lütfrieds Prozesse mit den Appenzellem 1470—1479. — Lütfrieds Tod 1481.

Die Gemahlin Rudolf Möttelis, Walpurg Muntprat, entstammte
einer alten Konstanzer Patrizierfamilie. Sie hatte ihrem

Gatten vier Kinder geschenkt: Jakob, den wir bereits als
Vertreter seines Vaters im Regensberger Handel kennen lernten,
Margaretha und Emilia oder Amalia, die beide den klösterlichen
Stand erwählten, *) und Ursula, die dem Freiherrn Albrecht von
Hohensax zu Bürglen die Hand reichte.2) Schon die Zeitgenossen

waren überzeugt, dass weniger der Liebreiz Ursulas,
als die gespickten Geldsäcke ihres Vaters den verschuldeten
Freiherrn zu dieser Missheirath bewogen ;3) es war dies ja
längst keine ungewohnte Erscheinung mehr. „Sit das der adel
ist verdorben, hont sie nach burgers töchtern geworben."4)

Albrecht war eine hochstrebende Persönlichkeit, den aber
bei allen seinen Unternehmungen das Glück im Stiche liess.
Seit dem Tode seines altern Bruders Diebold war er
Landrichter im Thurgau ; da auch seine andern Brüder, Hans Roll,
Ulrich und Wilhelm frühe starben, so vereinigte er zwar fast

') Margaretha trat erst ins Kloster zu Valduna und wurde von da im
Jahre 1480 mit sieben andern Conventfrauen nach Villingen gesandt, um
das dortige Bickenkloster zu reformieren. Amalia treffen wir ebenfalls in
dem letztern Clarissenkloster am 18. Juli 1491, als ihre Schwester, wie es

scheint, bereits gestorben war. Chronik des Bickenklosters zu Villingen,
herausgeg. von Dr. K. Jordan, Glatz, in der Bibliothek des litter. Vereins
in Stuttgart, XXXV, S. 24, 29, 84.

2) Angeblich ca. 1457, da die Geburt Ulrichs von Hohensax, ich weiss
nicht mit was für Gründen, ins Jahr 1458 verlegt wird.

s) „als zu unsern tagen hat der wälsch scharb Fucker von Augspurg,
so ein wäber gesin, den alten edlen grafen von Helfenstein item den tflren
riter von Bübenhofen durch siner döchtern verhfirung müssen erhalten.
Dessglich in unsern landen getan hat der rieh koufman Metteli den alten
edlen friherren von Mossax (sie!) und von Bostetten." Valerius Anstielms
Bernerchronik. Herausgeg. vom hist. Verein des Kts. Bern I, S. 36.

4) Thomas Murner.

IV.
/>«e /ttncke?' S«ckoê/ MötteK's cke« alette?'», — k)^'««êa L/ötteK', ck/e ^ê-
è^ecnês «o>î Ss«e»««a?. — /)?e 7?o«e»«az:'«e«e» ^amMe«Z!ei'/!ttK»z«se. — I^e? -

^vMnck«»A cke?° /?e^i'se««/<en F'o^sêee^' !<»ck ^>ê«c«emàe^A «» /'B/'i'keck I/ötteK'. —
/^K/>iecks /^o^e««e cke» ^Men^ette,'» ^^7S—!^7S. — />!i^,'«eck« T'ock /^SZ,

l^ie Lemablin Luàolt Nöttebs, Wslpurg Nuntprat, entstammte
einer alten Konstanter Latrixiertamilie. Lie natte ikrem

Latten vier Kinder gescbenkt: .lakok, àen wir bereits als Ver-
treter seines Vaters inr Legensbsrger Klanàel Kennen lernten,
NargaretKa nnà Lmilia oàer Amalia, àie beiàe àsn KlösterlicKen
Ltanà erwâKItsn, unà Ursula, àie àem LreiKerrn AlbreoKt von
LoKensax xn Lürglen àie Lanà reickte. Lobon àie Zeitge-
nossen waren überxeugt, àass weniger àer Kiebreix Ursulas,
als àie gespiekten LelàsâoKs ikres Vaters àen versonulàeten
KreiKerrn xu àisser Nissneiratn bewogen;^) es war àies M
längst Keine nngewolmte LrsoKeinung mekr. „Lit àas àer aàel
ist veràorben, Kont sls naon burgsrs tôoktsrn geworben."^)

AlbrseKt war eine KoeKstreKsnàe Persönlichkeit, àen aber
bei allen seinen LntsrnsKmnngen àas LlüoK im Ltione liess,

Leit àem 1"oào ssines ältern Lrnàers LieKolà war er Lanà-
rickter im lnurgan; àa anen seine anàern Lrûàer, Hans Loll,
LlrioK nnà WilKelm trüke starben, so vereinigte er xwar tast

iVlsrgsrstKä trat, srst, ins Kloster nu Vslàuns unà wuràs von às, irn
ZäKrs 1480 mit sisksn snàsrn Oonvsntkrsusn nsek Viiiivgsn gsssnàt, um
àss àortigs IZieKsnKIostsr nu reformieren, ^rnälis treffen wir sbenfstis in
àsm istntern OIsrisssnKIostsr sm 18. Zuli 1491, sls ikrs 8eKwest«r, wis es

sekeint, bereits gestorben wsr. <7«>-sm/c cke« Me^en^êosêe^s LîiU«Ae»,
Ksrsusgsg, von Z^. ^»'ckK», Maês, in àsr MbK'oè«eK cke« We,'. Ue?'«»«
?» XXXV, 8. 24, 29, 84.

^ngsbliek es. 1457, às àis (leburt Kilriebs von llokenssx, ieb weiss
niebt mit wss für Lrûnàen, ins Zsbr 1458 verlegt wirà.

6) ,sis nu unsern tsgsn Kst àsr wsiseb seksrb LuoKer von Ougspurg,
so sin wsber gssin, àsn siten sàlsn grsfen von Klelfsnstsin item àsn türsn
ritsr vou LuKenKolen àureb sinsr àoektern vsrkûrnng müssen erksltsn.
l?e«SAke» z» «»ze«« ?tt»cke» Aeêa» /êaè cke^ ,'/c» ^o«/m»» L/etteK' ckeii «êî'e»
eckêe» /l'i/êe^'e» «s« L/o««»s? s««/) ««ck «o» ö««tettem." L«/e^«es >4««/ieê»i«
ôe^me^e/êi-sni/c. llsrsusgsg. vom Kist. Verein àss Xts. Lern I, 8, 36,

?Komäs Nurnsr.
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den ganzen Besitz des Hauses Hohensax in seiner Hand, aber
auf diesem Besitze ruhte eine drückende Hypothekenlast.

Man gewinnt aus dem vorhandenen Aktenmaterial den

Eindruck, als ob Rudolf Mötteli die Verbindung seiner Tochter
mit dem Freiherrn keineswegs begünstigt. Er gab ihr nur
4000 Gulden in die Ehe, eine für jene Zeit zwar recht
ansehnliche, aber zu des „reichen Möttelis" ungeheuerem
Vermögen in keinem Verhältnis "stehende Summe,1) denn Ursula
musste dagegen für sich und ihre Kinder auf das gesamte
väterliche und mütterliche Erbe Verzicht leisten. Rudolf
Mötteli misstraute seinem Schwiegersohn dermassen, dass er
das Kapital gar nicht aushändigte, sondern ihr nur den Zins

davon, 200 Gulden jährlich, entrichtete.2) Auch Albrecht hätte
dem Wortlaut des Ehebriefes gemäss, gerichtlich allen weitern
Erbansprüchen seiner Frau entsagen sollen, stellte aber einen
solchen Verzichtbrief nie aus. Die Vermögensverhältnisse Albrechts
hatten sich durch seine Heirat nicht viel gebessert. Um sein

Unglück voll zu machen, brannte 1458 sein Städtchen Bürglen
nieder und erhob sich nie mehr aus dem Schutte. Vergebens
suchte er verschiedene Ansprüche seiner Vordem an Oesterreich

geltend zu machen ; nachdem er durch ein Schiedsgericht
abgewiesen worden, schloss er sich enge an die Eidgenossen
an und stellte sich an die Spitze der sogenannten Türkenpartei
in Rapperswil, welche die Herrschaft Oesterreichs gegen jene
der Schweizer vertauschen wollte. Sein Versuch, das Städtchen
Frauenfeld zu überrumpeln, misslang aber und vergeblich lauerte
er später an der Stromschnelle bei Diessenhofen, um den Grafen

') Einige Jahrzehnte später, 1485, wurden auf dem Turnier zu Bamberg

4000 Gulden als die Minimalsumme bestimmt, welche die Heirat eines
Turniersgenossen mit einer Bürgerlichen entschuldigte. — „Welcher aus
altem turniers-geschlechte eines ehrbaren bürgers fromme unverläumbte
tochter um seines auskommens willen heurathet, doch also, dass ihm die
unter 4000 florin nicht zubrächte, dem sol man es nicht verargen und ihn
und seme kinder reiten lassen." Th. v. Liebenau „Das alte Luzern", S. 233.

2) Weil „er entsässe wa demselben von Sax seligen die zu sinen handen

komen werint dz er die mochte villicht verwandlot haben, dadurch
frow Ursullen Möttelin vnd iren kinden wenig nutzzes von komen wer."
Urk. v. 16. April 1466 vgl. unten.
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àsn ganxen Lesiti clss Kiausss LoKensax in ssinsr Ilanà, aber
aut clisssln Lesile rukte sine àrûokencle KIvpotKeKenIast.

Nsn gewinnt ans àsm vorbanàensn AKtenmaterial Zen

LinàrneK, aïs «K Luàolt Nöttsli àie Verbinànng seiner loebier
init àsm LreiKerrn Keineswegs begünstigt. Lr gab ibr nnr
4000 Lulcien in cbe LKs, eins tür ^sns Zeit xwar rsekt an-
ssbnliebs, aber xu àes „reicksn Nöttebs" ungekenerein Ver-
rnögen in Keinem Verbälinis" sieben cls Lnmms, àsnn Lrsnta
musste àagsgèn tür sick unci ibrs Kinàsr aut àas gesamte
väisrbebs unci mütterbebs Lrbs Vsrxiebt leisten. Lnclolt
Nötteli misstrante seinem Kcbwiegersobn clermasssn, class er
clas Kapital gar niekt ansbânàigte, sonclern ibr nur clsn Ans
àavon, 200 Lnlclen ^jäkrlieb, entriebtets. Aneb Albreebt bätte
clem Worilant cles LKsbristss gemäss, geriektliek allen wsiiern
Lrbanspi'üoKen seiner Kran entsagen sollen, stellte aber einen s«K

eben Verxiebtbriet nie ans. Lie Vermügensvsrbältnisss Albreebts
batten siob clnrob seine Kleirat niokt visl gebessert. Lm sein

LnglüoK voll xu maoksn, brannte 1458 sein Ltâàteben Lürglen
niscler unci srbob sieb nis msbr aus clsm Lobntte. Vergebens
snebte er verscbieclens Ansprüebs seiner Vorciern an Oester-
reieb gsltsncl xu maebsn; naebcism sr ciureb ein Lebisàsgeriebt
abgewiesen vcorcisn, sebloss sr sieb enge an ciie Licigenossen
an unci siebte sieb an ciie Spitxe cier sogenannten "KürKenpartei
in Lapperswil, welebs cbs Lerrsebatt Oesterrsiebs gegen ^jens

cier Lebweixsr vertanseben wollte. Lein Versueb, cias Ltäciteben
Lranentelcl xn überrumpeln, misslang aber unà vsrgeblieb lanerts
sr spätsr an àsr Ltromscbnslls bei Liessenboten, nm àen Lratsn

Liniss ZsKrnsKnts spätsr, 1485, wuräsn äuf äem 1'urnisr nu öäm-
bsrg 4öl)U lZuläsn sls äis Niuimäisumms bsstimint, wsiebs äis Heirat sinss
?urnisrsgsnosssn mit sinsr öürgsriieksn sntsekuiäigts, — ,,VsieKsr ans
sltsm turnisrs-gssekisckts sinss skrbärsn Kürgsrs fromme unverläumdie
toebter um ssiuss äuskommsns wiilsn KsurätKst, äc>et> älso, ääss ikm äis
untsr 4UUl) florin nient nubrückts, äsm soi msn es niekt verargen unä iim
unä seine Kincier reiten lässen," IK, v. Lisbenau „Das sits Lünern", 8. 233,

Weil „sr sntsâsss «s clemsslbsn von Lax ssligen äis nu sinsn Kan-
äsn Komen werint än er äie moekts viliiekt vsrwänälot Ksbsn, äsäurek
frow IlrsuIIsu Klôttsiin vnä iren Kinäsn wenig nutnnss von Komen wer,"
vrk, v, 16, ^prii 1466 vgl. unten.
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Alwig von Sulz und die österreichischen Räte abzufangen. r) Als
Albrecht in der Woche vor dem Palmtag 1463 starb, hinterliess

er eine solche Schuldenlast, dass es unmöglich schien, die
Herrschaften Bürglen und Forsteck seinen beiden Kindern Ulrich und
Veronika zu erhalten.2) Sogleich nach Empfang der Todesnachricht

war der St. Galler alt Bürgermeister Schürpf nach Bürglen
geeilt, um der jungen Witwe im Namen des Rates seinen Beistand

anzubieten, und auf die Bitte des Einsiedler Abtes, Gerold von
Hohensax, des einzigen überlebenden Bruders Albrechts, würde
das väterliche Bürgerrecht zu St. Gallen für die Kinder erneuert.

Als einige Tage später der Alt-Bürgermeister in Begleit
des Stadtschreibers wiederum auf Bürglen erschien, um mit
dem Abte weiter über die Erbschaftsverhältnisse zu verhandeln,
fand er den Prälaten Verritten, und auch die Witwe hatte sich
den Verhältnissen nicht gewachsen gefühlt, ihre Kinder
zurückgelassen und war nach Regensberg zu ihrem Vater geeilt.
Junker Albrecht von Holzhusen, genannt Keller, einer der

Gläubiger, hielt zu Bürglen Haus. Von allen Seiten langten
Forderungen ein; von Tag zu Tag zeigten sich neue Gläubiger.
In deren vorderster Reihe standen die nächsten Verwandten
der Kinder von Hohensax. Abt Gerold selbst machte, da sein

Kloster zum Erben gefreit sei, auf die Hälfte der ganzen
Hinterlassenschaft als Miterbe seiner verstorbenen Brüder Anspruch
und überdies auf 20 Gulden Leibgedinges, eine dargeliehene
Geldsumme, einen silbernen Kopf, drei silberne Becher und einen
silbernen Gürtel. Seine Schwester Adelheid, die Gattin Andreas
Rolls von Bonstetten, gab ebenfalls ihre Forderungen ein.. Ulrich
Saxer, der natürliche Sohn des Einsiedler Abtes, forderte die

Rückzahlung eines Darleihens von 110 Gulden. Frau Agnes
von Windegk, die Witwe zweier Brüder von Sax, hatte ihren

') Ueber Albrecht vgl. Dr. Th. v. Liebenau : Die Freiherren von Sax
zu Hohensax, in der herald. Zeitschrift „Adler", Wien 1892; ferner Pupi-
kofer, Ulrich von Hohensax, Thurg. Beitr. XVI, und besonders Näf: Burgenwerk

V, Art. Bürglen.
2) „Nach sollichem langten do glich an min herren die manigualtig

jrrung die die kind hatten vnd damit si so ser bestrikt waren das sorg
was si mussten vmb baid herrschafften kommen." Vgl. folgende Anmerk.
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Alwig von Lnlü und àie österreiobiscken Läte ab^ntangen. AIs
Albrscbt in àer WooKe vor àenr Lalrntag 1463 starb, nintsrliess

er eine solobe Lobnldeniast, àass es nninögliob seinen, àie Herr-
sebatten Lürglen nndLorsteoK seinen beiden Kindsrn LlrioK nnà
Veronika ^n erkalten, LogleieK naek Lrnptang àer lodesnaok-
rickt war àer 8t. Laller alt Lürgernreister LcKürpt naok Lürglen
geeilt, uin àer Mngen Witwe iin tVarneu àes Lates seinen Leistand
anzubieten, unà aut àie Litte àss Linsisàler Aktes, Lerolà von
KloKensax, àes einzigen ûbsrlsbsnàsn Lruàsrs AlbreoKts, würde
àas väterlioke LnrgerreoKt tu Lt. Lallen tür àie Kinâer erneuert.

AIs einige lags später àer Ait-Lürgernreister in Legleit
des Ltadtsebreibers wiederum ant Lürglen ersokien, urn mit
àern Abte wsrtsr über àie Lrbsobattsverbältnisse ^u verkandein,
tanà er àsn Lrälatsn vsrrittsn, unà anok àis Witwe Katte siek
àen Verkältnissen niekt gswaoksen gslnKIt, ikre Kinàsr Znrück-
gelassen nnà war naok Lsgsnsberg ^u ibrenr Vater geeilt.
.InnKer AlbreoKt vou Lol^Kusen, genannt Keller, einer àer

Llänbiger, Kielt ^n Lürglen Laus. Von allen Leiten langten
Loràernngen sin; von lag ün lag Zeigten srolr neue Liänbiger.
ln àeren vorderster Leilre stanàen àie näcksten Verwanàten
àer Kinder von LoKensax. Abt Lerold selbst nraokts, da sein

Kloster ?nrn Lrbsn getreit sei, ant die Klaltre der ganzen Linter-
lassensokatt als Niterbe seiner verstorbenen Lrüder Ansprncb
und überdies aut 20 Lnlden Keibgedingss, eins dargebsbene Leid-

surnine, sinsn silbsrnsn Kopt, drsi silberne Lecker nnd einen
silbernen Lürtsl. Leine LcKwester AdelKeid, die Lattin Andreas
Lobs von Lonstetten, gab ebenfalls ibre Lordernngen ein. LIricb
Laxer, dsr natürliobe LoKn des Linsisdler Abtes, koràerts àie

LücK^aKInng sinss LarlsiKens von 110 Luiden. Lrau Agnes
von WindsgK, die Witwe zweier Lrüder von Lax, Katts ikren

Usbsr ^.Ibrssbt vgl. Or, ?K, v. Lisbsnsu: Dis ^>e?«e,','e» «s» à'»^
So««,z«a^, in àsr Ksrsià. AsitseKrilt ,^.àlsr", Wisn 1892; tsrnsr Lupi-

Kolsr, «o» //««ens»^, ?Kurg. Lsitr. XVI, nnà bssonàsrs MI: IZurgsn-
wsrk V, ^.rt. Lûrglsn,

2) ,KseK soiiioksm isngtsn ào giiek sn inin Ksrrsn àis insnigusitig
.jrrung àis àis Kinà Ksitsn vnà àsrnit si so ssr KsstriKt vsrsn àss sorg
wss si inüsstsn vmb dsià KsrrssKsfften Korninsn." Vgt. loigsvàs ^.ninsrk.



136

Schwager Albrecht schon bei seinen Lebzeiten wegen 400 ti
Hauptgutes, das er ihr schuldete, in die Acht des Rotweiler
Hofgerichtes gebracht; nun rief sie die St. Galler zu ihrem
Beistand auf.J)

Diese traten aber für die Kinder von Sax mit Wärme und

Erfolg ein und übernahmen die Vormundschaft derselben.
Zuerst gelang es, den Abt zu einem Verzicht auf seine Forderung
zu bewegen.2) Dieser vereinbarte alsdann auch seine Schwester
Adelheid auf St. Johann und Paulstag 1464 mit den Bruderskindern

und ihren Vögten; Adelheid erhielt lebenslänglich ein

Leibgeding von 15 Rhein. Gulden zugesagt.3)
Beim Ordnen der Hinterlassenschaft hatten sich ganz

erfreuliche Guthaben ergeben. Diese Gelder waren aber meist

nur auf dem Prozesswege zu erlangen, so 200 Gulden und ein
Fuder Wein, die Bischof Heinrich von Konstanz schuldete, die
aber zu bezahlen verweigert wurden.4) Man musste zur Ver-
heftung von Grundstücken schreiten, um eine bestimmte Summe

von Heinrich und Kaspar von Klingenberg, Gebrüdern, zu Twiel
und Kaspar von Klingenberg zu Möringen einzutreiben. Diese
Prozesse und die Befriedigung der Gläubiger erforderten eine
ziemliche Menge baren Geldes und die St. Galler verlangten
darum von Rudolf Mötteli jene hinterhaltenen 4000 Goldgulden,
die Heimsteuer seiner Tochter. Rudolf wollte sich hinwider
mit Ursulas, vor dem Landgericht geschehenen Erbverzicht nicht
begnügen und verlangte, da der Vater seiner Verpflichtung
nie nachgekommen, von seinen Grosskindern und deren Vögten
auch eine solche Urkunde. Bei dem trotzigen Eigensinn
Rudolfs war eine gütliche Verständigung schwer. Es geht aus
einem Brief der Witwe von Sax an den Rat von St. Gallen

') „Diß sind die Verhandlungen herrflrend von der kinden von Sax
wegen." Orig. Pap. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 a. — Vgl. dazu den
interessanten von Rudolf Mötteli eigenhändig geschriebenen Brief der „Wrswl
fon Sax wittw." an St. Gallen, Datum St. Thomastag 1463, Orig. Pap. 1. c.
Tr. T. 17 a.

2) Undatiertes Konzept. St.-A. St. Gallen Tr. T. No. 17 a.
3) 16. Juli 1464. Konzept Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 17 a.
4) Konzept Stdt.A. St. Gallen Tr. T. 17 a. Bischof Heinrich (von Hewen)

reg. 1436, 4. Aug. bis 1462, 1. Nov.
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8eKwager Albreckt sebon bei seinen Lebxeiten wegen 400 K°

Lauptgutes, cins er ibr soknldets, in die Aebt des Lotweiler Hol-
geriebtes gebraebt; nnn riet sie clie Lt. Laber xu inrein Lei-
stand sut.

Oiese traten nber tür die Kinder von Lax ruit Wärme und

Lrtolg eiu uud übernabmen dis VormundsoKatt derselben. Zu-
erst gelang es, den Abt xu einem Verxiobt aut seine Lorderung
xn bewegen. Oieser vereinbarte alsdann aneb seine 8ebwester
Adelbeid ant 8t. lobann nnd Oanlstag 1464 mit den Bruders-
Kindern und ibren Vögten; Adelbeid erbielt lebensiänglieb ein

Leibgeding von 15 LKein. Luiden xugssagt.
Leim Ordnen der Llinterlassensebati batten sieb ganx er-

trenlieks Lntbaben ergeben. Oiese Leider waren aber meist

nur aut dem Lruxesswege xn erlangen, so 200 Lnlden und eiu

Luder Wein, dis Lisobot' Leinrieb von Konstanx sebuidete, die
aber xu bexakien verweigert wurden. Nan musste xnr Ver-
Kektuug vou LrundsiücKen sebreiten, nm eine bestimmte 8umme
von Leinriob und Kaspar von Klingenberg, Lebrndern, xn lwiel
und Kaspar von Klingenberg xu Moringen einxutrsiben. Oiese
Lroxesse nnd die Letriedignng der Liäubiger erforderten eine
xiemliebe Menge baren Leides nnd die 8t. Laller verlangten
darnm von Lndolt Mötteii ^sne Kinterbaltenen 4000 Loldgulden,
die Leimstener seiner Loebter. Lndolt wollte sieb Kinwider
mit Lrsnlas, vor dem Landgericbt gesebebenen Lrbverxiebt niebt
begnügen nnd verlangte, da der Vater ssiner Verptliebtung
nis naebgekommsn, vou ssiusn LrossKindsrn uud deren Vögten
aueb eine solebe LrKunde. Lei dem trotxigen Ligensinn Lu-
dolts war eine gütbobs Verständigung sobwsr, Ls gsbt ans
einem Lriet der Witwe von 8ax an den Lat von 8t. Laileu

„Oils sinà öis vsrkanàiunssn Kerrûrsnà von àsr Kinàsn von Lax
wegsv/ Orig. Lap. Kckê.-^t. M. c?»tten ?r. 17 a. — Vsl, àaxu àsn ints-
resssntsn von Luàoll Nötteli eissnnânàis sssekrisksnen Lrisl àer „Wrswl
ton Sax vvittw," an 8t. Lallen, Latum 8t. ÏKomastag 1463, Oris. Lap, I. e.
Ir. 17 s.

Lnàatiertss Xonnspt. M. c?atten ?r, Ko. 17 a.
°) 16, Zuli 1464. Xonnspt Mê.-^. Sê. Satte» Ir. I. Ko. 17 a.
") XonxeptMê.^l. K. S«ttem ?r. '1. l7a. SiseKol Leinricir (von llsvvsn)

res. 1436, 4. H.us. dis 146S, 1. Kov.
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hervor, dass schon am 30. Januar 1465 der Prozess vor dem
Zürcher Rate anhängig war. V

Frau Ursula, die wieder bei ihren Kindern auf Bürglen
lebte, beugte sich jetzt völlig unter den Einfluss St. Gallens.
Es kann kein Zufall sein, wenn wir gerade damals jenen eben

aus Spanien heimgekehrten und mit ihrem Vater in ernstem
Zerwürfnis lebenden Vetter Hans Mötteli von Roggwil als

Statthalter zu Bürglen und Ursulas Vertreter in dieser und
andern Angelegenheiten walten sehen.2)

Das Forum des Prozesses war, infolge Rudolf Möttelis
Verwicklungen mit Zürich und seiner Aufgabe des dortigen
Bürgerrechtes, nach Luzern verlegt worden. Am 11. April 1466

bevollmächtigten Bürgermeister und Rat von St. Gallen ihren
Stadtschreiber Hans Uotz zur Vertretung ihrer Mündel auf dem

Rechtstag zu Luzern.3) Im Namen der Frau Ursula erschien
daselbst am 16. April der obgenannte Hans Mötteli, an Statt
seines Vaters Jakob Mötteli.

Das Urteil des luzernischen Rates verpflichtete Mötteli zur
Herausgabe der 4000 Gulden, seine Enkel, resp. deren
Vormünder zur Verbriefung des Erbverzichtes an des verstorbenen
Albrecht von Hohensax Statt. — Die 4000 Goldgulden müssen

zur Ledigmachung der Herrschaft Bürglen und anderer Güter
verwendet werden, die Albrecht von Sax seiner Gemahlin um
ihre Heimsteuer versetzt hatte, die aber auch anderweitig
verpfändet waren; alsdann sollen sie auf diesen erlösten Gütern
haften. Der Verzichtbrief soll der Frau Ursula und den Kindern
an ihrem ledigen Anfall keinen Schaden bringen und überhaupt

') „geben vff Mitwuchen nächsz (sie!) vor vnsser lieben frowen tag
Liechtmiß" 1465. Orig. Pap. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 a.

2) Am 20. April 1466 (vergi, oben Seite 107) nennt er sich „Hans
Môttely zu Roggwil jetz Statthalter zu Bürglen." Als Vogt der Kinder von
Sax erscheint er in einem Bechtsstreit zwischen der Abtei St. Gallen und
den Kindern von Sax über Rechtsamen in der Vogtei Hüttiswil. Freitag
vor S. Mathias (20. Febr.) 1467. Stdt.-A. St. Gallen. Bürgler Archiv No. 60.
Stifts-Archiv St. Gcdlen, gleichz. Kopien Msc. A 93, S. li und Msc. A 94,
S. 67 b bis 69 a.

3) „vff Frytag vor dem Sunnentag Quasi modo genitj." Orig. Perg.
mit dem hängenden Sekretsiegel. St.-A. Luzern. Urk. St. Gallen.
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Kervor, class sebon sin 30. lanciar 1463 cler process vor dem
Züreber Dale anbängig war. V

Dran Drsnia, Zie wieder Kei ikrsn Kindern ani Dürglen
lekle, dengle siok ^etxt völlig nnter clen Dintluss 8t. Dailens.
Ds Kann Kein Zufall sein, wenn wir geracle damals ^enen eben

aus Spanien KeiingeKedrten nncl rnit ikrern Vater in ernstem
Zerwürfnis lebenden Vetter Klans Nötteli von Doggwii als

Ltattbalter xn Dürglen uncl Drsnlas Vertreter in ciieser nnci
anclern Angelegenkeiten waiten seken.

Das Durum cies Droxesses war, infolge Dnclull Nöttebs
Verwicklungen mit ZürieK unci seiner Aufgabe cies ciortigen
Dürgerreebtes, naob Knxern verlegt worcien. Am Ii. April 1466

bevobmäobiigten Dürgermeister nnci Dai von 8t. Lallen ibren
StadiseKreiber Klans Dotx xur Vertretung ikrsr Nünciei anf Zem

DeoKtstag xn Knxern.^) Im Namen 6er Dran Drsuia ersekien
äaselbst am 16. April cler obgenannte Dans Nötteli, an 8tatt
seines Vaters .Iakob Nöiieb.

Das Drteil cies luxerniscben Dates verptlicbtete Nötteb xur
Klerausgabe 6er 4<Z()() Lniden, seine DnKei, resp, cleren Vor-
mnncier xnr Verbriefung des Drbverxiobies an ciss versiorbenen
AibreoKt von Dobenssx 8tatt. — Dis 400l1 Doidgnlden müssen

xur KeciigmaoKung 6er Derrsebakt Dürglen unci ancierer Lüter
vsrwsnclet werden, ciie Albreckt von 8ax seiner Lemabiin um
ibre Kleimstener versetxt batte, àie aber aneb anderweitig ver-
pfändet waren; aisciann sollen sie auf diesen srlSsisn Lütern
Kaften. Dsr Verxiebtbriek soll dsr Dran Drsnia und dsn Hindern

an ikrem ledigen Anfall Keinen 8oKaden bringen nnd überbaupt

') „gsbsn vff Uitwuebsn näebsn (sie!) vor vnsssr Iisbsn truvvsn tag
Oisebtmitz" 1465. Orig. pav. Mê..^. M. Satte» ?r. 17 s..

2) ^in M. ^prii 1466 (vergi, obsn Ssite 107) nsvnt sr sieb „Rsns
Ugttelv nü Ooggvril zstn stättbaitsr nu Lürgisn." L.Is Vogt àsr Kinàsr vun
8s,x srsebeint sr in sinern Osebtsstreit nwisebsn àer ^btsi 8t. (Zâilen unà
àen Kinàsrn von Lax übsr Keebtssinsn in àer Vogtei Unttisvvil. Lrsitsg
vor 8. Aätbiäs (20. ?ebr.) 1467. MÄ.-^t. K. Satte». Sürglsr ^rebiv Ko. 60.

Mfks-^^e/êw M. Satte», gisiekn. Kopien Use. 93, 8. Ii unà Use. H. 94,
8. 67 b dis 69 a.

2) „vff Li'vtag vor àern Snnnentag tZussi rnoào gsnitz." Orig. ?erg.
mit àem Kâvgenàsn 8sKrstsiegsi. M,-^4. //«e?e^». Ork, 8t, (Zàiisn,
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sollen alle Artikel des Ehevertrages zwischen Albrecht und
Ursula völlig in Kraft bestehen. Um die Gerichtskosten mögen
sich die Parteien gütlich vereinbaren, oder dann einem weitern
Entscheide des Luzerner Rates sich unterziehen ; fürderhin sollen
sie einander gute Freunde und Gönner sein, wie wenn diese

Späne nie entstanden wären. *)

Am folgenden 29. August quittierten der St. Galler
Stadtschreiber, namens seiner Vaterstadt und der St. Galler Bürger
Ulrich Häring, als Anwalt der Frau von Sax und ihrer Kinder,
den Empfang der 4000 Gulden.2)

Noch am 6. Oktober glaubte Rudolf Mötteli die St. Galler
erinnern zu müssen, die ausbezahlte Summe in der bestimmten
Weise zu verwenden.3) Das geschah denn auch, weshalb Ursula
inskünftig für den ihr hintersetzten Teil der Herrschaft Bürglen
die Lehensbriefe ausfertigt, selbst nachdem ihr Sohn längst
volljährig geworden. — Zwischen Vater und Tochter fand bald
eine völlige Aussöhnung statt; als Rudolf Mötteli sein Schloss

Alt-Regensberg verlassen musste, lud sie ihn nach Bürglen und
erwirkte hiefür die Erlaubnis des Abts von Einsiedeln und des

Rates von St. Gallen.4)
Das Geld der Ursula hätte freilich nicht genügt, die

Herrschaft Bürglen zu lösen und die übrigen Schulden ihres
verstorbenen Gemahls zu tilgen.

') „Mitwuchen nach vssgânder Osterwuchen" (16. April) 1466. Gleichz.
Kopie Papier St.-A. Luzem.

2) Mit dem Spruche waren nicht alle Schwierigkeiten beseitigt; am
21. August (Donrstag vor Bartholomei) schrieben Bürgermeister und Rat.
y.n St. Gallen an Luzern: „wie ir vns vff vnser schriben vch nechst vff die
verzichung gethan wider geschriben vnd geantwurt hand, haben wir wol
verstanden vnd daruff vnser bottschafft by Rudolffen Möttelin gehept vnd
sin nun vff den abscheid zwuschen jnen beschehen in willen, desglich vnser
frow von Sax och, der sach halb vnser bottschaffien vff Donrstag nach
St. Bartholomeus tag zu nächst zu nacht by vch in üwer statt an der her-
herg zû haben emmornens die sächen zu vollenden etc." St.-A. Luzern.
Orig. Pap. — Ebendaselbst liegt die genannte Quittung, die datiert ist :

„Fritag nach Sant Bartholomeus tag" in besiegelter Original Kopie.
3) Eigenhändiges Schreiben R. Möttelis „Datum vff vj Ogtober anno

Ixvj etc." Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 a.
4) Schreiben des Bürgermeisters und Rates von St. Gallen an Ursula

vom „sant Vallentins tae" (14. Februar) 1469. Konzept Stdt.-A. St. Gallen
Tr. T. 17.
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sollen silo Artikel ctes DKevertrages xwiscben Aibreebt unà
Drsuia völlig in Xratt bestebsn. Hin clie DerlebtsKosten mügen
sien clie Parteien gütlieb vereinbaren, oàsr clann einsm weitern
Dutsebeicle clss Kuxerner Dates sieb unterxieken; türclsrkin sollen
sie sinanàsr gnts Dreunàs uncl Dünner sein, wie wenn cliess

Späne nis sntstanclen wären.')
Am lolgenclen 29. August quittierten cler Lt, (laller 3taàl>

sebreibsr, namens seiner Vaterstaclt nncl clsr 8t. Daller Dürger
DIrieK Kläring, als Anwalt cler Dran von Sax nncl ibrer Linclsr,
cien Dmptang clsr 4000 Dulàen. ^)

Noon am 6. Oktober gianbte Duàolt Nöttsli clie 3t. Daller
erinnern xn müssen, clis ansbsxablts Summe in clsr bsstimmtsn
Wsiss xu vsrwsnclsn. 6) Das gssobab cienn aueb, wesbalb Drsnla
inskünftig tür àsn ibr bintsrsetxten lsil àer KlsrrscKatt Dürglen
clis Dsbsnsbriste ausfertigt, selbst naokàsm ibr SoKn längst
volhäbrig gsworàsn. — Zwiseben Vater nnà loebter tanà balà
eins vöbigs Anssönnnng statt; ais Duàult Nötteli ssin Sebioss

Ait-Degensberg verlassen mnssts, inà sis ibn naeb Dnrglsn nnà
erwirkts Kistür àie Drlaubnis àes Abts von Dinsioàeln nnà àes

Dates von St. Dallent)
Das Delà àer Drsnia Kälte treiliek niekt genügt, àie Dsrr-

sekatt Dürgisn xu iössn nnà àie übrigen Sebnlàen ibres ver-
storbenen Demabls xn tilgen.

„blitvuebsn nsek vssgsnàsr OstervueKsn" (16, ^.pril) 1466, LIsieKn,
Kopis Lspisr M.-^1. 7.ii2!e/'?i.

Ait àsm 3pruoKs vsrsn niekt siis 8oKvierigKsitsn Ksseitigt; am
21. August (Oonrstsg vor LsrtKolomei) sekrisben öürgsrmeister unà Nsl,
nn 8t. LsIIsn sn Lunsrn: „vis ir vns vt? vnser scbribsn vek nsokst vt? àis
vsrnickung gstkän viàsr gesekriben vnà gesntvurt Ksnà, Ksbsn vir vol
vsrstsnàsn vnà àsrut?' vnssr KottssKgt?t bz' L.nàolt?sn Auttslin gskspt vnà
sin nun vl? àsn sbseksià nvüseken znen KsseKsKsn in villsn, àesgliek vnssr
l'rov von 3sx oek, àsr ssek KsIK vnssr bottseKstZlsn vl? Oonrstsg nsek
8t. ösrtkolomsus tsg nü nsekst nü nsekt d)' veb in üver ststt sn àsr Ksr-
bsrg nü Ksben ernrnornsns àis sseksn nü vollsnàsn ste," K,-^4, /.i/ss^».
Orig, ?sp, — Lbsnàssslbst liegt àis gensnnts (Quittung, àie àstisrt ist:
„Lritsg nsek 8snt LsrtKolomsns tag" in Kssisgsltsr Origivsl Kopie,

2) LigsnKsnàiges 8eKrsiben O. Uvltslis „Ostum vll vz Ogtobsr snno
Ixvz ste." S^.'^l. M. c?»tte« Ir. 17 s.

8eKrsibsn àes Liirgsrmeistsrs unà Ostss von 8t. Lslisn sn Orsuis
vom „ssnt Vsllsntins ts?" (14, Lsbrusr) 1469. Konnspt SM.-^. M. <?»Ke»

I, 17.
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Man hatte zu andern Mitteln greifen müssen, um bares
Geld zu bekommen, und so hatte man die Herrschaft, Frischenberg

und Forsteck an Ursulas Oheim Lütfried Mötteli
verpfändet. Diese Verpfändung fällt wahrscheinlich schon ins
Ende des Jahres 1464 oder in den Anfang des Jahres 1465.

Am Freitag vor Invocavit, am 21. Februar des letztgenannten
Jahres, sitzt Lütfried bereits auf Forsteck.*) Vorher hatte
Albrechts von Sax Schwester Adelheid, die geschiedene Gattin
Andreas Bolls von Bonstetten, auf Forsteck gewohnt, die bis

zur Verehelichung ihres Bruders diesem zu Bürglen (nach der
Versicherung ihrer Schwägerin Ursula nicht am besten) Haus

gehalten.2) Schon am 26. Juni 1464 hatte sie versprochen,
auf nächsten St. Michaelstag das Schloss zu räumen.3)

Der Pfandbrief Lütfrieds ist wie es scheint verloren und
daraus mag es sich erklären, wenn bis auf den heutigen Tag
die Angabe Ildefons' von Arx, dass die Verpfändung ins Jahr
1454 falle, ausnahmslos geglaubt und nachgeschrieben wurde.4)

Aus dem Konzept eines Willebriefes der Frau Ursula, dem
leider Schluss und Datum mangeln, werden wir übrigens über
alle Umstände der Verpfändung aufgeklärt. Der Pfandbrief
lautete auf die Herrschaften, Schlösser, Vesten, Burgsäss und
Burgstock zu Forsteck und Frischemberg mit allen und
jeglichen Dörfern, Leuten, Gütern, hohen und niederen Gerichten,
Zwingen und Bannen, Wildbännen, Herrlichkeiten, Steuern,
Diensten, Nutzen, Gülten, Erschätzen etc. und war namens der

minderjährigen Geschwister Ulrich und Veronika von Abt Gerold

von Einsiedeln, als deren Gerhab und von Bürgermeister und
Rat zu St. Gallen als deren Vögten ausgestellt.

Die von Lütfried Mötteli erlegte Kaufsumme betrug 2200 Rh.
Gulden; dafür sollte er das Pfand lebenslänglich besitzen.
Nach seinem Tode sind Ulrich und Veronika von Hohensax,

') Brief Adelheids von Sax. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 a.
2) Brief Ursulas vom Thomas-Tag (21. Dez.) 1463, vgl. oben S. 136,

Anm. 1.

8) Vgl. oben S. 136, Anm. 3.
4) So noch Th. v. Liebenau in seinen „Freiherren von Sax zu Hohensax."

Separatabzug aus der herald. Zeitschrift „Adler". Wien 1892.
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Nari Kails xu anàern Nitteln Freiken müssen, um bares
Delà xu bekommen, unci so batte man Zie Klerrsobakt DiisoKen-

berg nncl DorsteoK an Ursulas Oneim Kûtkrieà Nöttsli ver-
ptânàet. Disss Verptanànng käbt wakrsekeinbok sobon ins
Dncle àes ladres 1464 oàer in clsn Antang cles labres 1463.

Am Dreitag vor Invoeavit, am 21. Debruar àss letxtgsnannten
ladrss, sitxt Dütkriscl Ksrsits auk DorsteoK. ') Vorder Katte AI-
ursedts von 8sx 8cdwsstsr Aàsldsià, clis gssobisàsne Dattin
Anclreas Dolls von Donststten, ank DorsteoK gswobnt, clis bis

xur VsrsKsliebnng ikrss Drnclsrs clisssm xu Dürglsn (naeb clsr

Versiobernng ikrer 8obwägerin Drsula niekt am besten) Dans
gekalten. 2) Kokon am 26. luni 1464 Katte sie versprocken,
auk näoksten 3t. NieKaelstag cias 8ebloss xu räumsu.^)

Der DkanciKrisk Knikriecis ist wie es sckeini verloren unà
àarans mag es sick erklären, wsnn bis auf àeu Keuiigeu lag
àie Angabe Ilclet'ons' von Arx, àass àie Vsrpkânàung ins labr
1454 kabs, ausnabmslos gsglanbt nnà naokgsscbrisbsn wnrcle. ^)

Aus àem Konxspt sinss 'vVibebrietes àsr Drau Drsula, àsm
leicier Lcbluss unà Dainm mangeln, weràeu >vir übrigens über
alle Dinstânàe àer Verpkânàung aukgeklärt. Der Dkanàbrisk
lanieie ank àie KlerrscKakien, Keblösser, Vssien, Durgsäss nnà
DurgsiooK xu DorsteoK nnà Drisobemberg mit allen nnà i'eg-
bobsu Dörtsrn, Kenten, Düieru, Kobeu unà uieàereu DerieKten,
Zwingen uuà Därmen, Wilcibännen, DsrrbcKKeiien, 8teueru,
Diensten, Nntxsn, Dültsn^ DrsoKätxen eto. nnà war namens àer

minàer^âbrigen DeseKwisier DlrioK unà Veronika von Adt Derolci

von Dinsieàsln, ais àersn Derbab nnà von Dnrgormeistsr nnà
Dai xn 8t. Dällsn als àeren Vögten ansgestsbt.

Die von Dütkrieci Nöttsli erlsgts Xantsumms belrug 2200 Db.
Dulàsn; àalnr sollte er àas Dkanà lebenslängliob besitxen.
IVaob seinem loàe sinà DIricb nnà Veronika von KioKensax,

lZilsk ^ilelksiäs von 8s,x, SêM.-^l. 'Ir. '1, 17 s.
2) Uriet Ursulas vorn IKornas-lag (21. Dsn.) 1463, vgl. obsn 8. 136,

^.nrn. 1,

°) Vgl. obsn 8. 136, .4.NIN. 3.
8o noeb IK. v. K,isbsnau in ssinsn ,?rsibsrrsu von 8sx nu LoKsn-

ssx.^ 8spar«tsbnug sus cler Ksrslcl. AsitseKritt ,^âl«r°. Wisn 1892.
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ihre Kinder oder in Ermanglung solcher ihre Mutter Ursula
und ihre übrigen nächsten Erben lösungsberechtigt, und zwar
gestattet der reiche Oheim seiner Nichte Ursula und ihren
Kindern die Lösung um den reduzierten Preis von 1400 Gulden,
den andern Berechtigten um die wirkliche Pfandsumme von
2200 Gulden.])

Lütfried Mötteli war damals schon einer der reichsten

Bürger St. G aliens.

Er, der als unehelich Geborner seinen Vater nicht beerbt
hatte, versteuerte im ersten Jahre seines dortigen Bürgerrechtes
mit 6 Sf 6 Schilling schon ein Vermögen von 2520 ti- Sechs

Jahre später hatte sich aber sein Steuerkapital fast urns
dreifache vermehrt und betrug bereits 6660 ti, 1474 war es auf
8000 ti gestiegen. Seit dem Jahre 1480 steuert er 33 ti 6

Schilling 6 Denar, was ein Kapital von 13300 ti repräsentiert.2)

1) Konzept oder gleichzeitige Kopie, überschrieben : „No Ursula oriunda
de Sax (sic!) Koffbrieff vff ain loßung." Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 17 a.

2) Stdt.-A. St. Gallen, Steuerbuch 1454: „im Prüell. ex. Ldpfrid
Mettylin vj lb. vj ß. d." Steuerbücher 1455—1459: „Lüpfritt Môttyly vj
lb. d." 1460: „Lüpferitt Mötteli xvj lb. xiij ß iiij d. Lüpferitt Mottily het
gen viij guldin." 1461: „Lutpfrid Môttenly (6500) xvj lb. v fi.: geben vf
rechnung 12 lb. 12 ß. me 3 lb. 13 ß." 1462: „Lütfrid Mòtely Lüp-
frid dt. an Markes Study xv lb. vj ß iij d. me xviij ß. viiij d. sin junk-
frow. .." 1463: „Lütfrid Môtily xvj lb. v ß. d." 1466: „ex. Lüttfryd Möttelin

gen 15 fl. vnd 1 d. xv lb. vij ß. vj d." 1467: „Lütfryd Mötteli xv lb.
jch han gen 20 fl." 1469: „Ldppfrid Môttily xvlb." 1470: „Lüpfritt Möttely
xvij lb. x ß. d." ; ebenso 1471 und 1472; 1473 giebt er xvj lb. xviij ß.
iiij d., 1474 xx Ib., 1476 xx lb. xiij ß. d., 1477 xx Ib., ebensoviel 1478 und
1479; im Steuerbuch von 1480 kommt er mit xxxiij lb. vj ß. iij d. vor
(wie schon in einem zweiten Steuerbuch des Jahres 1478). — Der Steueransatz

betrug von 100 g; 5 Schilling, also 2'/2°/oo. — Der Beichtum Lütfried
Möttelis will freilich nicht so bedeutend erscheinen, wenn man die
Steuervermögen der reichen Bürger anderer Schweizerstädte zum Vergleich heranzieht.

Schon 1448 versteuerte in Bern Loys von Diesbach 34000 Gulden
und im Jahre 1494 giebt es dort nicht weniger als vierzehn Hausväter oder
Witwen mit mehr als 10000 Gulden Vermögen (Tillier: Gesch. des eidg.
Freistaates Bern, II. 537 ff.). In Luzern versteuerte ca. 1461 Schultheiss Has-
furter 12000 Gulden (Geschfrd. XIX, S. 305). In Zürich dagegen betrug 1467
das grösste Steuervermögen 19199 g* und nur zwölf Bürger besassen 10000 fâ
und darüber. Füssli hat jedenfalls übertrieben, wenn er Waldmanns
Vermögen auf 40000 Gulden gewertet hat. (Vgl. Zeller-Werdmüller, „Zürich
im XV. Jahrh." in S. Vögelin*s: „Das Alte Zürich", II. 322). — Im gewerb-
reichen Basel finden wir in den Steuerbüchern der Jahre 1470—1476 nur
sechs Steuerzahler mit einem Steuerkapital von mehr als 10000 Gulden
und das grösste dortige Vermögen, 18900 Gulden, scheint mehreren Familien
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ibre Kinder oder in Lrmanglnng soleber ibre Nntter Lrsula
nnà ikre übrigen näebsten Lrben lösnngsbereebtigt, unà xwar
gestattet der reiebe Onsiin seiner Niebte Lrsula nncl ibren
Kindern die Lösung nm den reduzierten Lreis von 1400 Luiden,
den andern LsrecKtigten um die wirkliebe Ltandsumme von
2200 Luiden.

Lnttried Nötteli war damals sebon siner der reioksten

Lürger 8t. (ü allons.

Lr, der als nnekebeb Leborner seinen Vater niokt beerbt
batte, verstenerte im ersten labre seines dortigen Lürgerreobtes
mit 6 A 6 8obiIIing sobon ein Vermögen von 2320 3eebs

labre später batte sieb aber sein LtenerKapital tast ums drei-
taebs vermebrt uud betrug bereits 6660 1474 war es aut
8000 A gsstiegsu. Seit dem labre 1480 stsnert er 33 A 6

Lekilling 6 Lenar, was ein Kapital von 13300 repräsentiert, ^)

^) Xonnsptoàsr gisieknsitigs Kopie, llbersckrisken : „Ko Lrsuls oriun-
cis gs 8sx (sie!) KoSbrisiI vt? sin loSung." Srckê,-^, M. c?atte>! ?r, 17 s,

2) Mckê.-^4. <?»tt<m, Ke«e,-ö«c/! Z?êS^.- „im Lrüell. ex. Lnpkrià
Asttvlin vj Ib. vz ö. cl," 8tsusrbüeKsr «SS—«SS: „Lüplritt Nôtt^Iv vz
Id. cl," «60.- „Lüpleritt Uôttsli xvz Ib. xiiz Iz iiiz cl, Lüpleritt Alottiïv Ket
gen viiz gulàin," 246Z.- ,LntpIrià Äottenlv (6500) xvz Id. v Iz.: gsbsn vt
reeknung IS Ib. 12 Iz. ins 3 Ib. 13 K." «6L,- .Lûttrià Aötslv Lüp-
Irià àt, sn AsrKes 8tüclv xv Ib. vz ö iiz cl. ms xviiz K. viiiz ct. sin zunk-
Irow...." «6S.- ,Lûttrià Aötilv xvz Ib. v ö. cl." «66.- ,sx. Lûtttrvà Notte-
Iin gen 15 tl. vncl I cl. xv Ib. viz ts. vz à." «67.- ,Lutkr)à Mtteli xv Ib.
zek Ksn gen 2» ll." «6S,- „KüpptricI Nottilv xv Ib." «7«.- „Lüplritt Uôttelv
xviz Ib, x K. à," ; ebenso «72 nnà «7S,- «7ö giebt er xvz Ib. xviiz ö,
iiiz à., «« xx Ib., «76 xx Ib. xiiz lz, à., Z477 xx Ib,, ebensoviel «7S nnà
«7S; im 8tsusrbueb von 1480 Kommt sr mit xxxiiz lb. vz lz. iiz à. vor
(wie sokon in sinsm nweitsn 8teuerKueK àss IsKres 1478). — Osr 8teusr-
snsstn betrug von 100 S 5 Lekilling, slso 2'/2°/««, — Osr LsieKtnm Oûtlrieà
Aottelis will treiliek niekt so Ksàsntenà srsekeinen, wenn msn àie 8teuer-
vermögen àer rsieken Lürger snàsrsr 8eKwsinsrstsàts num VergleieK Ksrsn-
niekt. 8eKon 1448 versteuerte in Lern Lovs von OiesbseK 34000 Lulàen
unà im IsKrs 1494 giebt ss àort niekt weniger sis viernskn Lsusväter oàsr
Witwsn mit mekr sls 10000 lZulàsn Vsrmögsn (T'M/e?'.- c?ese», cke« eickg. ^ei-
«t««tes Fe?-?,, II, 537 t?,). In Lünern versteuerte es. 1461 8eKultKsiss Lss-
tarier l20«0 Oulàen (c?e«s/>/>-ck. ^/2!, 8. 305). In AürieK às gegen betrug 1467
àss grösste LteuervsrmSgen 19199 A unà nur nwöll Lürger bsssssen 100(10 A
unà àsrûber, Lüssli Kst zeàenkslls übertrieben, wenn sr Wslàmsnns Ver-
mögen sul ^c?Oc>i) c?«^ckem gswsrtst Kst. (Vgl. AsIIsr-Vsràmûllsr, „AürivK
im XV. IsKrK." in 8. Vögelings: „Oss ^Its AürieK", II. 322). — Im gswsrK-
reieken össel tìnàsn wir in àen 8tensrbüeKern àsr IsKre 1470—1476 nur
seeks 8tsusrnsKIsr mit sinem 8tsusrKspitsl von mskr sls 10000 Oulàsn
unà clss grösste àortigs Vermögen, 18900 Oulàen, sckeint mekreren Lsmilisn
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In St. Gallen besass Lütfried zwei Häuser an der Spiser-
gasse, ein Sommerhaus mit Garten an der Spiser Vorstadt, ein
Haus zu St. Jakob ') und wenigstens zeitweise das Bürglein
am Brühl.2) Im Jahre 1471 am Dienstag nach St. Martinstag

erkaufte er auch von der Stadt St. Gallen ihr Haus zu
Rorschach.3)

Bei solchem Reichtum war es ihui nicht zu verargen, wenn
er wie sein Bruder Rudolf ein Gerichtsherr werden wollte.
Schon am 9. Juli 1466 liess er sich von Kaiser Friedrich mit
dem zu Schloss und Gericht Forsteck und Frischemberg
gehörenden Blutbann belehnen und huldigte von Reichswegen
dem Magistrat der Stadt St. Gallen.4) Nun suchte er mit der
gleichen Energie, die seinen kaufmännischen Erfolg begründet,
die Rechte wieder an sich zu bringen, welche die Appenzeller
einst den Hohensax entrissen hatten.5) Er stiess aber bei diesen

gemeinsam gehört zu haben. Dabei ist zu beachten, dass in Basel der
Gulden nur zu 23 Schilling gewertet war, also nur 3 Schilling höher als
ein Pfund (vgl. Schönberg : Die Finanzverhältnisse der Stadt Basel im XIV.
und XV. Jahrh."). Das Verhältnis von Gulden und Pfund ist eben keineswegs

immer 2:1, sondern sehr schwankend, wenn gleich in der Regel ein
Pfund zu 20 Schilling, ein Gulden zu 40 Schilling zu berechnen ist. Auch
in Basel wäre Lütfried mit seinen 13 300 $ unter die reichsten Bürger
gezählt worden.

1) Stifts-A. St. Gallen, Band 109, S. 117 ff. Verzeichnis der Häuser
in der Stadt St. Gallen und Umgebung, herausgeg. von Gonzenbach.
St. Galler Mitteilungen, Neue Folge I, S. 184 ff. Nach Näf II ist das eine
dieser Häuser an der Spisergasse mit dem Haus „zum liegenden Hirsch"
zu identifizieren.

2) Näf II (unter Art. Jakob von Bappenstein) : „ 1503 verkauft Jakob
von Rappenstein das von Lütpfrid M. ererbte Bürglein am Brühl an den
Stadtschreiber Appenzeller." — Im I. Band S. 148 giebt Näf verschiedene
Angaben über dieses Weiherhaus, die der obigen Nachricht geradewegs
widersprechen. 1492 besitzt Konrad Hör das Bürglein, 1498 Hans am Graben,
1526 Ulrich am Graben, der es an Jakob Christian Krumm verkauft. --
Bemerkenswert ist aber, dass in den Steuerbüchern Lütfried Mötteli im Brühl
eingeteilt ist. Vgl. auch das Steuerbuch vom Jahre 1488, wo Jakob Mötteli,
Lütfrieds Erbe, als Besitzer von Haus und Acker am Brühl erscheint.

3) Um 80 $. Lütfried gestattet nach 10 Jahren die Lösung. Altes
Satzungsbuch No. 540 p. lxxxvj b. Stdt.-A. St. Gallen, vgl. Vadians Deutschs
Schriften II, 246, 35. Der dort Anm. 5 ausgesprochene Zweifel wird durch
unsere Angaben gelöst.

4) Ghmel, Begesta Friderici IV. imperatoris II. No. 4556, S. 469.
6) Nach Liebenau geschah dies 1405. Da aber in unsern Akten immer

Ulrich von Hohensax (1421—1454), der ältere Bruder Albrechts, als
derjenige genannt wird, dem die Appenzeller Frischemberg wegnahmen, und da
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In öl. Dällsn besass Dritlriecl xwei Däuser an clsr Lpiser-
gasse, «in Loinrnerbans init Karten an àsr Lpiser Vorstaàt, ein
Haus xn Lt. lakob ') nnà wenigstens xsitwsiss àas Düiglsin
arn DrnKI. Inr labre 1471 ani Dienstag naob 3t. Nartins-
tag srkantte er anclr von àer Ltaàt St. Dallen iirr DIans xn
Dorsobaob.

Dsi sololrsrn Deiobtum war es rinn niokt xn verargen, wenn
er wie sein Drriàer Dnàolt ein Deriobtsbsrr wsràsn wollte.
Lotion arn 9. lub 1466 liess er siolr von Kaiser Drieàriolr init
àenr xn Lolrloss unà Dsrrebt DorsteoK nnà Drrsobenrberg ge-
nörenclen Dlntbann belsknsn nnà Irnlàigts von DsioKswegen
àern Uagistrat àsr Ltaàt Lt. Dällsn.^) Nun suokts er init àer
gleiobsn Dnergie, àie seinen Käutrnänniseben Drkolg begrrìnàst,
àie Deobts wisàsr an sieb xu bringen, welobe àie Appenxellsr
einst àen DoKensax entrissen batten. Dr stiess sber bei àiesen

gsmsinssm gskôrt xu Ksbsn. Osbsi ist xn Kssebtsn, àsss in Ossel àsr
Oniàsn nur xu 23 8eKiiiing gswsrtst wsr, siso nur 3 8eKilling KöKsr sis
sin Ot'unci (vgl, 8eKönbsrg i Ois LinsnxvsrKsItnisss dsr 8tsàt Lssst iin XIV,
unci XV. lskrk,'). Oss VsrKsitnis von Oulàsn unà ptunà ist sbsn Ksinss-
wegs immer 2:1, sonàsrn sskr sekwsnksnà, wsnn gleiek in àsr Ossel ein
ptunà xu 20 SeKiiiing, siu Oulàsn xu 40 8eKiIIing xu KsrseKnen ist. L.ueK
in Lsssl wsrs Oütlriscl init ssinsn 13 300 F untsr As rsiekstsn Oürger se-
xsKIt woràsu.

^) M. Satte», Ssnà 109, 8, 117 K. VsrxsieKnis àer Muser
in àsr 8tsàt 8t, Osllsn unà Omgsdnng, Ksrsusgsg. von So»Te»ö«e«.
M. Satte,- ZKK«V»»Ae», Ksue Loigs I, 8, 184 kl. KseK II ist àss eine
àieser Osussr sn àer 8oisergssse mit àsm Usus „xurn lisssnàsn OirssK"
xu iàentiliniersn.

2) Ksl II (unter ^.rt. IsKob von Ksppsnstsin) i „ 1603 verkauft ZsKob
von Osppenstsin àss von Oûtpfrià N, ererbte Lürsleiu sm LrüKI sn àsn
LtsàtseKreidsr ^vnsuxsller." — Im I, Lsuà 8, 148 siebt Ksk vsrsokisàsne
Angäben übsr àissss WsiKsrKsus, àie àer obigen KseKrieKt gsrsàswsgs
wiàsrsprseksn, 1492 dssitxt Xonrsà llör àss öürgisin, 1498 Osns sm Orsbsn,
1526 Olrieb sm Orsbsn, àsr ss sn IsKob LKristisn Krumm verKsnN. —
OsmsrKenswsrt ist sber, àsss in àen 8tsusrbüebsru Oûttrisà Nöttsli im OrüKI
eingeteiit ist. Vgl. sued àss 8tsusrbueK vom ZsKrs 1488, wo ZsKod Nöttsli,
Küttrisas Lrds, sls Lssitxsr von Usus unà ^.eker sm OrüKI ersekeint.

^) Om 80 A, Oûtkrisà gsststtst nsek 10 lsbrsn àie OSsung. ^Itte«
8aêo«MA«bîêe/ê Ko. 540 p. Ixxxvz b. K«ê,-^4. K. Satte», vgi. Vsàisns OsutseKS
LeKriftsn II, 246, 35, Osr àort L.nm. 5 susgssvroebsns Awsifsl wirà àurek
unssrs ^.ngsbsn gslöst,

^) LKmsI, Osgssts Lriàsriei IV, imperstoris II. Ko, 4556, 8. 469.
5) KseK Lisbsnsu gssoksk àiss 1405. Os sbsr in unsern ^Ktsn immer

vlriek von OoKsvssx (l42l—1454), àsr sltsrs Oruàsr ^Ibreebts, sls àsr-
zsnigs gsnsnnt wirà, àsm àis ^.ppsnxslisr LriseKsmbsrg wsgnskmen, unà às
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Bestrebungen auf festen Widerstand. Die Appenzeller beharrten
darauf, dass sie die Gerichte zu Frischemberg und den Kirchensatz

zu Sax in ehrlichem Kriege mit dem Schwert erobert
hätten, und unterstützten einige widerspenstige Hintersassen
offen und heimlich gegen den neuen Pfandherrn.

Bereits im Sommer 1470 war darum ein Prozess zwischen
den beiden Teilen vor Landammann und Rat zu Uri anhängig;
als aber die Parteien sich auf keinen Anlassbrief einigen konnten,
weigerten sich die Urner, den Rechtsspruch zu erlassen.l)
Mötteli war 1467 zu St. Gallen in den Rat gewählt worden2)
und fand von Seite seiner Mitbürger eifrige Unterstützung.
Dringend baten diese den Rat von Uri um Beibehaltung des

Schiedsrichteramtes und versprachen einen Anlassbrief in der
Form zu vermitteln, dass beide Teile den Spruch ohne alles

Weigern und Appellieren halten würden.3)
Aber diese Vermittlung der Stadt St. Gallen scheiterte an

den harten Köpfen der Appenzeller; noch im folgenden April
hatte man sich über die Form des Anlasses nicht geeinigt;
Möttelis Mitbürger versuchten alle Mittel, um den Ausbruch
thätlicher Feindseligkeiten zu verhindern; sie schlugen einen

gütlichen Tag nach St. Gallen oder Altstätten vor, um über
den Anlassbrief zu beraten, sie boten sich selber zur freundlichen

Vermittlung der Streitfrage an, aber sie wurden hierauf
von den von Appenzell nicht einmal einer Antwort gewürdigt.4)

Inzwischen hatte Lütfried Mötteli einen Bürger von
Altstätten um Frevel, die er in seinen Gerichten begangen, ins

Gefängnis gelegt und auf erfolgte Reklamationen hin auf
gemeine Eidgenossen oder die Städte Bern, Zürich oder Luzern
Recht geboten. Statt darauf einzugehen, waren die Altstetter,

noch um 1440 ein Teil der dortigen Herrschaft durch Ulrich von Sax dem
Luz von Schönstein abgekauft worden, so scheint die Eroberung in die
Zeit des alten Zürcher Krieges zu fallen.

') und ") Schreiben St. Gallens an Uri „Sambßtag nach Bartholomei
appostoli anno etc. lxx." Konzept Stdt.-A. St. Gatten Tr. T. No. 12.

2) Regiment-Buch I Stdt.-A. St. Gallen.
4) Schreiben St. Gallens an Appenzell „vff Mentag vor sant Jörgen

tag anno dni. etc. lxxj™»." Konzept Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 12.
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Lsstrsbuugen auf testen Wiàerstanà. Die Appenxsllsr debarrten
àarauk, class sie clie Leriebte xn Lrisobemberg nnà àen XireKen-
satx xu sax in ekrbcbem Xriege mit àem Lcbwert erobert
Kütten, uuà nntsrstntxten einige wiàerspenstige Hintersassen
offen nnà Keimlieb gegen àsn neuen Ltanàbsrrn.

öereits im Kommer 1470 war àarum ein Lroxess xwiscken
àen bsiàsn leben vur Kanàammann nnà Lat xn Uri ankängig;
als aber àie Larteisn siob ant Ksinsn Anlassbriet einigen Konnten,
weigerten siob àie Lrnsr, àen Lecbtssprueb xn erlassen.')
Nötteli war 1467 xn 8t. Lallen in àsn Lat gewäblt woràen^)
uuà tanà von Leite ssiner Mitbürger eitrige Lntsrstütxnng.
Oringencl baten àisss àen Bat von blri nm Leibebaltnng àes

Lobieàsricbteramtes uucl vsrspraobsu sinsn Anlassbrief in àsr
Dorm xn vermitteln, àass beiàe lebe àen LprncK obne alles

Weigern nnà Appsbieren balten wnràen.^)
Absr àiese Vermittlung àer Ltaàt Lt. Laben sobeiterte an

àen Karten Xöpten àer Appsnxeller; noob im tolgenàen April
batte man siob über àie Lorm àes Anlasses niobt geeinigt;
Möttelis Mitbürger vsrsuobtsn alls Mittel, um àen Ansbruob
tbätlieker LeinàsebgKeiten xn verbinclern; sie soblngsn einen

gntlieken lag naeb Lt. Labsn oàer Altstätten vor, nm über
àen Anlassbriek xu beraten, sie boten siob selber xur treuniL
beben Vermittlung àer Ltreittrage an, aber sie wuràen Kieraut

vou àen von Appenxeb nicbt einmal einer Antwort gewürdigt.
Inxwiscbsn batls Küttriecl Möttsli siusn Lürgsr von Alt-

stättsn nm Lrevel, àie sr in seinen Leriebten begangen, ins

Letängnis gelegt nnà ant erfolgte LsKlamationen bin ant ge-
meine Licigenosssn oàer àie Ltâàte Lsrn, ZürieK oàsr Luxsrn
Lsobt geboten, statt clarank sinxngsksn, waren àie Altstetter,

noen UNI 1440 ein Ieii àer àortigsn Ksrrscdakt ànrek LIrieli von 8ax àern
Lu? von 3eKönstsin abgekauft voràen, so seksint àie LroKerung in àie
Asit àes alten Aürebsr Krieges nu kalten,

1) ung 5) 8ebrsiben 8t. Lallens an Ori ,8ainblztag naeb lZartKoloinsi
anvostoii anno etc. Ixx." Konnept MM.-^t. Ä. c?atte» Ir. I. Ko, 12.

2) Lsgiment-IZueK I W.-^t. K. <?«««!.
Sekreiben 8t. Laiisns an ^pvennell ,vi? Asntag vor sant Dörgen

tag anno àni. sto. Ixxj>»°." Konnevt SM.-^t. M. Satts» Ir. I. Ko. 12.
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aufgehetzt und unterstützt durch die Appenzeller, bei Nacht
und Nebel in Möttelis Herrschaften eingefallen und hatten einige
seiner Leute ergriffen und mit sich weggeführt. Die St. Galler
forderten nun entschieden die Loslassung dieser armen Leute
und thaten im Namen ihres Bürgers und Rechtsfreundes einen

neuen Rechtsvorschlag auf Abt Ulrich von St. Gallen oder den

Freiherrn Petermann von Raron.*)
Sie verklagten auf der Tagsatzung im Juni die Appenzeller,

und die Eidgenossen mahnten diese, unverzüglich eines

der Rechtbote aufzunehmen. Die Appenzeller kamen aber
dieser Aufforderung nicht nach, obwohl die St. Galler im guten
Vertrauen auf die Wirkung der eidgenössischen Mahnung bereits
die Tagsatzung um Absendung eines Gesandten auf den
kommenden Rechtstag gebeten -hatten.2)

Sie vollführten im Gegenteil einen neuen Gewaltstreich:
zum zweiten Male brachen sie in Möttelis Gebiet ein und trieben
dessen Angehörigen das Vieh weg. Am Freitag vor Katharina-
Tag 1471 baten die zu Luzern versammelten Tagherren

_
mit

eindringlichen Worten die Appenzeller um Rückgabe des Raubes
und versprachen dagegen nach Kräften dahin zu wirken, dass

der Anlassbrief ausgestellt würde und Uri sich des Rechten
belade.3)

Dass den St. Gallern nun endlich die Geduld vergangen
war, ist recht begreiflich. Die Appenzeller suchten nun aber
den Schein zu erwecken, als ob die bisherige Verzögerung des

Spruches lediglich die Schuld der St. Galler gewesen wäre.

') Schreiben St. Gallens (an Altstetten) v. 3. Mai „vf des heiligen Cruz
tag im Maien" 1471. Konzept Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 12. Zwei Tage
hernach sendet St. Gallen einen Boten (nach Altstetten), um die Beschlüsse
des grossen Rates, der sich daselbst versammelte, entgegenzunehmen. —
„vff Sonnentag nach des hailigen Grütztag." Konzept eines Schreibens (an
Altstetten) l. c. — Dass es sich um Altstetten handelt, geht aus dem Schreiben

v. 1. Juli (vgl. d. folg. Anm.) deutlich hervor.
'-) Absch. Baden 6.'" bis 19. Juni 1471. Amtl. Sammlung II, S. 421.

No. 674 h. Schreiben St. Gallens an die Tassatzung zu Luzern vom „Mentag
nach Petri und Pauli" (1. Juli) 1471. — Konzept Stdt.-A. St. Gallen Tr. T.
No. 12.

3) 22. Nov.; gleichz. Kopie Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 12. Acht
Ochsen und sechs Kühe hatten die Appenzeller geraubt.
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anlgekstxt unà unterstützt àureb àie Appsnxeber, bei IVacKt

uuà Klebet iu Nöttebs KlerrscKatten singstallen uuà Kattsu einige
seiner Keute srgritkeu uuà ruit sieb weggetükrt. Die Lt. Laller
toràsrteu nun entsebieàen àie Koslassnng àieser arnien Ksuts
unà tkaten irn IVamen ikres Bürgers nnà OscKtstrsnnàss sinsn

neuen LeoKtsvorscKIag ant Abt Olrieb von Lt. Laben «àer àen

LreiKerrn Letermann von Laron.')
Kis verklagten aut àer Lagsatxnng irn 5nni àie Appen-

xsber, uuà àie Liàgenossen nrabntsn àiese, unverxügbob eines

àer Osobtbots antxunebmen. Ois Appenxsllsr Kamen aber
àieser Auttoràerung nicbt naeb, «bwobl àie Lt. Lailsr im guten
Vertrauen ant àie Wirkung àer eiàgenôssiscben Nabnnng bereits
àie lagsatxnng um Absenàung sines Lesauàtsu ant àen Kom-
menàsn Osebtstag gebeten batten. ^)

Lie vobkübrten im lZegsnteil sinsn nsnsn Lewaltstreieb:
xum xweiten Nale bracken sie in Uöttebs Lebist sin nnà trieben
àessen AngsKörigen àas Viek weg. Am Lreitag vor Hatbarina-

Lag 147 l bateu àie xu Knxern versammelten lagberreu mit
sinàringbcben Worten àie Appen xeber um LücKgabs àss Laubes
uuà verspracben àagegeu uaeb Xrätteu àabiu xu wirksu, àass

àer Aulassbriet ausgestellt würde unà Ori sick àes LecKlen
bslaàs.

Oass àsn Lt. Labsrn nnn enàbeb àie Lsànlà vergangen
war, ist reckt KegreitlicK, Ois Appenxeber suebten nnn aber
àen LeKein xu erwecken, als ob àie bisbsrigs Vsrxögernng àes

Lprucbes leàigbeb àie Lcbnlà àer Lt. Laber gewesen wäre.

') 8cKreibsn 8t, iZallens (an Altstetten) V. Z. Uai ,vt àss Ksiiigsn Onn
tag iin Naisn" 1471. Konxspt Mckê.-^l. M. 6«tten Ir, 1, Ko, 12, Avvsi lags
ilsrnack ssnàst 8t, tZailen sinen Lotsn snack Altstetten), nrn àis LeseKIüsse
àss grossen Latss, àsr siek àassIKst versainmslte, entgegsnxunekinen. —
„vlk Sonnentag naek àss Kailigsn Lrntxlag." Konxept eines 8eKrsidens san
Altstetten) ê. e, — Lass ss siek nin Altstetten Ksnàelt, gskt aus àsnr 8eKrsi-
ben v, 1. Zuli (vgl. à, lolg. ^nrn.) àeutliek Ksrvor,

-) ^.KseK. Laàsn «.' bis 19. Zuni 1471. ^mtt, Sa«m?«»S L, 8. 421,
Ko. 674 K, 8eKreil,en 8t. Lallen« an àis 1a?satxung xn Luxsrn voin ,Nsntag
naek Lstri unà Lauti" (1. Zuli) 1471. — Konxspt KK.-^t. K. S»tte» ?r.
Xo. 12.

^) 22. Kov.; glsiekx. Kopie KM.-^t. K. S«tte« ?r. 1. Ko. 12. ^ekt
OeKsen unà seeks KöKs Kattsn àis ^ppsnxslier gsraubl.
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Als daher am 11. Dez. die Eidgenossen wieder beide
Parteien aufforderten, sich endlich auf die Urner zu veranlassen,
forderten sie die St. Galler besonders auf. bis zum 6. Januar
eine bestimmte, bejahende oder verneinende Antwort in dieser
Sache zu geben.x)

Die Appenzeller hatten indessen auf wiederholte Mahnung2)
den Geldwert des geraubten Viehs in Uri hinterlegt und die

Urner liessen sich erbitten, das Schiedsrichteramt zu
übernehmen. Vom Tage zu Luzern, vom 11. März aus wurde dies

den St. Gallern mitgeteilt, mit der Bitte, einen Rechtstag
anzusetzen, auf den man endlich einmal einen Anlassbrief
aufrichten möge.8) Die St. Galler begehrten darauf bloss, dass

man beiden Parteien frei stelle, von diesem Urner Spruche an
die Tagsatzung zu appellieren, und dies wurde, wie es scheint,
zugestanden. 4)

Der hierauf erfolgte Spruch des Landammanns und Rates

zu Uri eignete nun zwar den Appenzellem die Gerichtsherrlichkeit

von Frischemberg zu, trotz der Behauptung Möttelis,
dass Ulrich von Sax zur Zeit der Eroberung den Eidgenossen
nicht Feind gewesen; die Appenzeller aber, nicht zufrieden
damit, wollten dem Wortlaut des Spruchbriefes eine weitere
Auslegung geben und machten neuerdings Anspruch auf den
Kirchensatz zu Sax und verschiedene andere Rechtsamen.0)

Sie griffen wieder zur Gewalt, sie sammelten sein Getreide
und Obst auf den Gütern zu Frischemberg und seine Reben
in dem Weingarten zu Sax und nahmen den Wald, das Bannholz

und die Mühle zu Sax und die Alp Tafenseln in Besitz.

1) Absch. Luzern „quarta post Nicolai." Amtl. Sammig. II. S. 428,
No. 682 k.

2) Absch. Luzern 15. Januar. Amtl. Samml. II. S. 429, No. 684 d. —
Die Mahnung ist inhaltlich völlig gleichbedeutend dem Schreiben v. 22. Nov.

3) Absch. Luzern „Mittwuchen post Laetare." Amtl. Samml. II. S. 430
und 431, No. 687 d und 1.

*) Schreiben des Burgermeisters und Rates von St. Gallen an die
Tagsatzung zu Luzern „geben vff Fritag in der Osterwuchen anno etc. lxxij"
(3. April). Orig. Pap. St.-A. Luzern.

5) Der Urner Spruch ist nicht erhalten, sein Inhalt geht aber aus dem
spätem eidg. Spruche vom 14. Dez. 1473 hervor.
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AIs daber am 11. Oex. àie Lidgenossen wieder beide Lar-
teien ankkorderten, sieb endbck auk die Orner xn veranlassen,
tordertsn sis die 81. Lader besonders ank. bis xum 6. lanuar
eine bestimmte, bei'absnde oder verneinende Antwort in dieser
Lacke xn geben.')

Oie Appenxeber batten indessen ank wisderbolteNabnnng^)
den Leidwert des geraubten Viebs in Ori Kinterlegt und die

Orner liessen sieb erbitten, das 8ebiedsriobteramt xu nber-
nebmen. Vom lags xn Onxern, vom 11. Närx ans wurde dies

den 3t. Labern mitgeteilt, mit der Litte, sinen Leobtstag an-
xusstxen, auk den man endbeb einmal einen Anlassbriek auk-

riebten mögs. ^) Ois 3t. Lallsr begsbrtsn darauk bloss, dass

man beiden Larteien Irei stelle, von diesem Orner 3prncbe an
dis lagsatxung xu appellieren, und dies wurds, wie es sebsint,
xugsstandsn. ^)

Oer Kierank erkolgte 3pruoK des Landammanns nnd Lates
xu Ori eignete nnn xwar den Appsuxeberu die LerioKtsberr-
liobkeit von Lrisebemberg xu, trotx der Lebauptuu» Nöttolis,
dass OIrioK von 8ax xnr Zeit der Lroberung den Lidgenossen
nicbt Leind gswsssn; dis Appenxeber aber, nicbt xntriedsn
damit, wollten dem Wortlaut des 3pruobbriekss sins weitere
Auslegung gsbsn nnd macbtsn nsuerdings Ansprucb auf den
LiroKensatx xu sax nnd versckisdene andere Leobtssmen.'')

3ie griffen wieder xur Lewalt, sie sammelten ssin Letrside
nnd Obst ant den Lutern xu Lrisebemberg nnd seine Leben
in dem Weingarten xn 3ax nnd nabinen den Wald, das Lann-
Kolx nnd die Nüble xu 3ax und die Alp latenseln in Lesitx.

^.bsek, Luxsrn „cjusrts post Kieolsi." ^tmtt. S«mmêg, lt. 8, 428.
Ko. 682 K.

2) ^bsek. Luxsrn IS. Zsnusr. ^lmtt. Ssmmê. II. 8. 429, Ko. 684 à. —
Lis Nennung ist inusltlien völlig glsielibsàsutsnà clenr Sekreiben v, 22. Kov.

^bsek. Luxsrn „Uittwueuen post Lästsrs," ^lmtt. II. 8. 430
unci 431, Ko. 687 g unà l.

8eKrsibsn àes Bürgermeisters unà Lstss von 8t. OsIIsn sn àie 'Isg-
sstxung xu Luxsru „geben vl? Lritsg in àsr OstsrwueKsn snno ste, lxxiz"
(3. ^.pril). Orig, Lsp, K.-^l. T^êêM^n.

Osr Ornsr 3prueb ist nient srbsltsn, ssin Inbslt gsbt sdsr sus àsm
spätern siàg. 8prueKs vom 14. Osx. 1473 lisrvor.
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Freilich erboten sie sich schliesslich, zur Erläuterung des Spruches
wieder vor die Urner zu kommen, aber Mötteli verlangte
vorerst Zurückerstattung des gepfändeten Gutes, erklärte sich
aber sonst bereit, ihnen vor den Eidgenossen oder den von Uri
zu Recht zu stehen. St. Gallen scheint hierauf in alle Orte der
Eidgenossenschaft seine Ratsbotschaft gesandt zu haben, wie
es bei wichtigen Angelegenheiten üblich war.*)

Die Tagsatzung zu Zürich schickte auch drei Gesandte
nach Appenzell mit der Mahnung, dem Mötteli das geraubte
oder gepfändete Gut zurückzustellen und daraufhin mit ihm
zu einer Erläuterung des Spruches vor die Urner oder die
Tagsatzung zu kommen. Die Gesandten hatten den Auftrag, wenn
ihre gütlichen Worte nicht verfangen sollten, bei Eiden und
Gelübden der geschwornen Bünde das zu befehlen ; sie scheinen
aber ihrer Instruktion in dem letztern Punkte nicht
nachgekommen zu sein.2)

Die Appenzeller erneuerten den St. Gallern und Mötteli
den Rechtsvorschlag auf die Urner, weigerten sich aber, das

gepfändete Gut herauszugeben, worauf die von St. Gallen am
13. Nov. 1472 an Schwyz schrieben, sie könnten und wollten
das Treiben der Appenzeller nicht länger dulden, darum sei

ihre Bitte „mit vwer bottschafft die ir den senden werden wa
gemain aidgenossen nächst zusamen komen werdent ze
verschaffen vnd gewalt ze geben, damit mit den von Appenzell
verschafft werd vnd inen by den aiden vnd gelübten der pünden
gebotten werden, diewil sy doch dem vnseren dz sin nitt haben
wollen widerkeren dz sy im denn ains rechtens syen vor
gemainen aidgenossen wie denn daz vormals von gemainen
aidgenossen angesehen ist. "3)

') Es geht dies aus dem zu erwähnenden Schreiben an Schwyz vom
13. November 1472 hervor und aus einem undatierten Briefe der St. Galler
(Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 12), das offenbar in diesen Zeitpunkt fällt
und worin sie sich bitter über ihre Gegner beklagen.

2) Vgl. das folgende Schreiben an Schwyz.
3) Schreiben der St. Galler an Schwyz vom „Frytag vor sant Othmars-

tag" 1472. Gleichz. Kopie Ausschnitt aus einem Kopialbuch, Stdt.-A. St.
Gallen Tr. T. No. 12.
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Dreibob erboten sis sieb sebliessbek, xur Drlänteruug dss8pruebss
wieder vor ctie Drusr xu Kommsn, aber Nötteli verlangte
vorerst ZurüeKerstattuug des gepfändeten Dütes, erklärte sieb
aber sonst bereit, ibneu vor deu Didgenossen «der deu von Dri
xu Deobt xu steben. 8t. Dallen sobeiut Kisrant in alle Orte der
Didgenossensebat't ssins Datsbotsebakt gesandt xu Kabeu, wie
ss bei wiektigen AngelsgenKeiten übliob war.')

Die lagsatxnng xu ZürieK sebickte aueb drei Desandte
naeb Appenxeb init der Nabnung, dern Nötteli das geraubte
«der gepfändete Dnt xnrüokxnstellen nnd darantbin mit ibm
xu einer Drlsuterung des 8prucbes vor die Drner oder die lag-
satxung xu Kommen. Die Desandten batten den Auftrag, wenn
ibre gütboben Worte niebt verlangen sollten, bei Diden und
Delübden der gesebwornen Dünde das xu Keteblen; sie sobeinen

aber ibrer Instruktion in dem letxtern DnnKts niebt naebge-
Kommen xn sein. 2)

Die Appenxeber erneuerten den 8t. Dabern und Nötteli
den DeeKtsvorseblag aut die Drner, weigerten sieb aber, das

gepfändete Dut KerausxugeKen, worant die von 3t. Daben am
13. I>s«v. 1472 au 8ebwvx sebriebsu, sie Könnten und wollten
das lrsibsn der Appenxeber niebt länger dulden, darum sei

ibre Ditte „mit vwer bottsobatkt die ir den senden werden wa
gemain aidgenossen näebst xnsamen Komsn wsrdent xs vsr-
sebaffen vnd gewalt xe geben, damit mit den von Appenxeb
versebätR werd vnd inen b^ den aiden vnd gelnbten der pünden
gebotten werden, cbswll sv doeb dem vnseren dx sin nitt Kaden

wöben widsrksren dx s)' im dsnn ains rsoktsns sven vor ge-
mainen aidgenossen wie denn dax vormabs von gemainen aid-

genossen angsssken ist."^)

') Ls ssiit àiss aus äsm xu srwâlrnenàsn senreibsn an Lvnwvx vom
13, Kovsmbsr 1472 Ksrvor uuà sus sinsin unàatisrten Lrisks àsr Lt. lzàlisr
(KM.-^I. M. Satte» Ir. 1". Ko, 12). àas oSsnbar iir àisssn ^sitvunkt Kilt
unà worin sis sien bittsr üksr ikrs iZsgnsr KsKIassn.

2) Vgl. àas toissnàs LeKrsidsn an LeKwvx,
^) LeKrsibsn àsr 8t, Laiisr an Lelrwvx vom „Lrvtag vor sant OtKmars-

tas" 1472, LIsieKx, Kopis ^.ussennitt aus sinsm Kopiaibuen, Kckê,-^1, M.
Satte» ?r. Ko. 12.

Geschichtsfrd. Bd. XVl.III, w
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Am 21. Januar 1473 beschliessen wirklich die Tagherren,
jedes Ort solle seine Botschaft auf den 6. Februar zu Appenzell
haben mit den Mahnbriefen ; da soll man die von Appenzell
zuerst auffordern, dem Mötteli das Seine zurückzuerstatten, und

wenn sie das nicht thun wollen, die Mahnbriefe übergeben
und dabei sagen, dass man der Mahnung derer von St. Gallen
nachkommen wolle. ') Von Unterwaiden allein erschien am
genannten Tage kein Bote in Appenzell. — Am 1. Februar
vormittags 10 Uhr hatten Landammann und Landleute ob dem

Kernwald entschuldigend an Luzern geschrieben, die Sache

scheine ihnen so wichtig, dass sie dieselbe vor die Landsgemeinde

bringen mussten; vor dem nächsten Samstag eine solche

zu besammeln, sei aber nicht mehr möglich, zudem müsse die

Mahnung nach Nidwalden geschickt werden, damit beide Orte
sie gleichförmig stellen könnten. Hätten sie die Mahnung eher
erhalten, sie hätten eher zu der Sache gethan. Jetzt müssen
sie um Aufschiebung des Tages bitten.2)

Es konnte ihrem Wunsche aber nicht mehr entsprochen
werden; die Boten der sieben andern Orte trafen am
festgesetzten Tage zu Appenzell ein und erhielten von den dortigen
Landleuten freundlichen Bescheid und die Zusage, sie würden
ihre Botschaft in alle einzelnen Orte der Eidgenossenschaft senden,

um ihr Anliegen ausführlich zu erläutern.3) Auf der Rückkehr

sassen die Gesandten am 9. Februar in St. Gallen zusammen
und berieten hier über ihr weiteres Verhalten.

Man war vollkommen darüber einig, dass man allenthalben
mit den eintreffenden Appenzeller Gesandten recht ernsthaft
reden müsse. Da Unterwaiden seinen Boten und seinen Mahnbrief

nicht zu Appenzell gehabt, so wurde Luzern beauftragt,
selbiges über den Verlauf der Gesandtschaft zu unterrichten,

') Absch. Luzern „Donstag nach sant Sebastyonstag" 1473. Amtl.
Samml. S. 437, No. 694 a.

2) Schreiben vom „Sündag vormittag vmb zehene, anno dei m°cccc<>
vnd im lxxiij jar." Orig. Papier St.-A. Luzern. Das Tagesdatum ergiebt
sich aus dem Zusammenhang mit voller Sicherheit.

3) Absch. St. Gallen „vff sant Appolonientag" (9. Febr.) 1473. Amtl.
Samml. II. S. 439, No. 696.
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Ain 21. Zannar 1473 besckbessen wirkbek dis lagberrsn,
zeàes Ori solle seine Lotscbakt ank àen 6. Lebruar xn Appenxeb
Kaden mii àen Nabnbristsn; àa soil man àie von Appenxeb
xuersi anikoràern, àem Nöiteli àas Leine xnrückxuerstatten, unà

wenn sie àas nieki iduu wollen, àie NaKnbriets übergeben
unà àabsi sagen, àass man àer Nabnnng derer vou Lt. Laben
naeKKommeu wolle. ') Von Luterwalàsu allein ersokien am
genannten läge Kein Loie in Appenxeb. — Am 1. Lebruar vor-
mittags 10 Lbr batten Lanàammann uuà Lauàlsuie ob àem

Xernwalà entsobulàigsnà an Luxern gesobrisben, àie Laobe
sebeine iknen so wiobiig, àass sis àieselbe vor àie Lanàsge-
meinàe bringen müssien; vor àem nüobsisn Lainsiag eine sulcbe

xu besammeln, sei aber niobi mebr inögbob, xnàem müsse àie

Nabnnng uaeb ^iàwalàen gesebiekt weràen, àamit beiàe Orto
sie gleiebkörmig sieben Könnten. Lätten sie àie Nabnnng eber
erkalten, sie batten eber xn àer Lacke getkan. letxt müssen
sie nm AukscKiebung àes lagss Kitten.

Ls Kouute ikrem Wnnsebe aber uiekt mekr enisprooden
wsràsn; àie Loien àer sieben anàsrn Orie tratsn am kest-

gesstxten Lags xu Appenxeb ein unà erkielten von àsn àortigsn
Lanàlsntsn krsunàlieksn LsseKsià uuà àis Zusage, sie würcieu
ibre LoiseKaki in alle einxelnen Orts àer Liàgenossensebati sen-
àen, um ikr Anliegen anstnbrlieb xu erläutern. Auk àsr LüeK-
KsKr sassen àis Lssanàtsn am 9. LeKruar iu Lt. Labsu xusammeu
uuà berieten Kier über ibr weiteres Verbalten.

Nan war vollkommen àarûbsr einig, àass man abeutbalben
mii àsn eintretkenàen Appenxeber Lesanàtsn rsobt ernstbatt
reàen müsse. La Lnterwalàen ssinsn Lotsn nnà seinen Nabu-
briet niebt xn Appenxeb gebabt, so wnràe Kuxeru beauftragt,
selbiges über àen Verlank àer Lesanàtsebatt xu unterriebten,

Abseil, Lunsru „Oon8ts,s ns,eb 8ü,nt 8sbä8tvonsts,s" 1473, ^4,»tt,
««mm/. 8. 437, Ko. S94 s.

2) 8eKreibsn vom ,8ûnàs,s vormittas vmb nsbens, anno àsi m°eeee°
vnà im Ixxiij z'sr." Oris, pgpisr K.-^l. Os8 lasssàatum srsisbt
sieb aus àsm xmsämmsnbäns mit votier 8iebsrKsit,

2) ^.dsek. 8t, «kltsn .,vt7 8->nt ^pvotonisntag" (9. Lebr.) 1473. ^mtt.
S«mttck. II. 8. 439, Ko, 696.
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damit auch zu Sarnen und Stans den Boten von Appenzell,
wenn sie dahin kommen, ernstlich bedeutet werde, die Mahnung
nicht zu verachten, sondern derselben gestraks nachzuleben.
Sobald die Appenzeller Batsbotschaft alle Orte besucht habe,
soll Luzern sofort gemeinen Eidgenossen einen Tag verkünden,
damit man sich über die weitern Massregeln einige. Dies soll
auch geschehen, wenn die Appenzeller Gesandten nicht von
Ort zu Ort reiten oder die Sache sich sonst lange -verziehen

sollte.l)
Man sieht aus diesen Beschlüssen den festen Willen der

Eidgenossen, der Mahnung beförderlich Vollziehung zu
verschaffen; die St. Galler hatten ihnen aber auch rund erklärt,
dass sie das mutwillige Vorgehen der Appenzeller nicht mehr
länger dulden und nötigenfalls Gewalt mit Gewalt abwehren
würden.2)

Trotz des guten Willens der eidgenössischen Abgeordneten
und trotz all dieser Beschlüsse wollte aber das Geschäft nicht
vorwärts gehen. Am 24. Februar stand alles noch beim alten
und die Tagsatzung beschloss, es solle ein jedes Ort auf dem
nächsten Tage seinen Boten ausdrückliche Instruktionen
mitgeben. 8)

Ab dieser nächsten Tagsatzung zu Luzern wurde am
10. März von den Appenzellem eine bestimmte Antwort
gefordert, ob sie der Mahnung nachgehen wollten oder nicht,
und ihnen hiefür Mittefasten (28. März) als letzter Termin
bestimmt. 4) — Als auch dies nicht fruchtete, ging doch endlich
den Tagherren die Geduld aus, wie der Abschied vom 31. März

bezeugt: „Jeder Bote soll heimbringen, dass die von Appenzell
den Mahnungen nicht gehorsam sein wollen und dass man ab

diesem Tag ihnen schreiben soll, sie möchten mit rückkehrenden
Boten sich erklären, ob sie den Bünden, die sie beschworen

1) Obiger Abschied vom 9. Febr. 1473.
2) Obiger Abschied vom 9. Febr. und bereits das undatierte Schreiben

an Luzern. (Vgl. oben S. 144 Anm. 1.)
3) Absch. Luzern „vff Matthye." Amtl. Samml. II. S. 439, No. 697 c.
4) Absch. Luzern „Mittwuchen nach der alten Vasnacht." Amtl. Samml.

II. S. S. 441, No. 698 i.
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clarnit audi xu sarnon unà stan« clen Boten vun Appsuxell,
wenn sie clabin Kommeii, ernstticb beàeutet wer>le. ilio Nabiiung
nient /.u veracklen, son,iei'n ilerselben gestraks naciixulsberi.
subalZ Zie Applmxeber Latsbuiscbali aile Orte Iiesueiil babe,
soll Luxern svlort gerneinen Diclgenosssn einen lag verküucien,
iianiil inan siclr über die weilern Nassregeln einige. Oies soll
arici, gesctlelie», wenn ciie Appenxeber Oesanclten nicbt vun
Ort /.u Ort reiten ocier <iie saciie sicli sonst lange-verxieben
sollte. ')

Nan sielit aus riiesen LescKIüssen rien testen Willen cier

Licigenvssen, ,ier NaKniing belorcierlick Vollxiebung xu ver-
sciiatten; clie st. Laller irallen itureir aber aucb runci erklärt,
class sie cias rnulwillige Vorgelieii cier Appenxeber nicbt rnebr
länger ciulclen uncl nötigenfalls Lewali niii Lewali abwebren
würcisn.^)

lrotx ciss gutsn Willens cler eiclgenüssiscken AbgeorZneien
unci trot/, ab ciisssr LssoKIüsss wobts absr cias Lssobätt nicbt
vorwärts geben. Arn 24. Lebrnar stanci alles noob bsirn aitsn
nnà ciis lagsaixung bsscbloss, ss solle ein secies Ort ant clern

näcbsien läge seinen Loien anscirüokbcbe insiruktionen mit-
geben. °)

Ab ciieser näoksten lagsatxung xn Lnxern wurcis am
10. Närx von cisn Appenxsbsrn eine bestimmte Antwort ge-
forciert, ob sie Zer Nabnnng nackgeben wollten «Zer nicbt,
nnci iknen bietur Nittstasten (28. Närx) als Istxtsr lermin bs-
stimmt. 4) — AIs aucb (lies nicbt trucktete, ging cioob encilick
Zen lagbsrrsn Zis Leàulà ans, wie Zsr Abscbieci vom 31. Närx
bsxsugt: „lsZsr Lots soll Ksirnbringen, Zass Zis von Appenxsb
cisn Nabnungen niobi gsborsam ssin wobsn unci Zass man ab

Zisssrn lag ibnsn sebrsibsn soll, sie möokten mit rüeKKsKrenclen
Loien sicb erklären, ob sie Zen Lüncien, Zie sie Kesobworsn

Odissl ^.KsoKisci vor» 9, Lebr, 1473.
-) OKissr L.bs«Kisà vorn 9. Lsbr. urrà bsrsits àss riilàg,tisrts LoKrsibsri

äil Llinsrii. (Vgl, obsri 8, 144 ^.riirr. 1.)
^.bsOii, Lunslil ,vS UkttKvs." ^lmtt, ««mmê. II, 8. 439, Ko. 697 e.
^.bsok, Lnnsrri „Uittvvlieileil vg.ek clsr äitsri Vs,siläeKt." ^lmtt. ««m»îê.

II. 8. 8. 441, Ko. 698 i.
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und besiegelt haben, nachleben wollen oder nicht. Jedes Ort,
das dieses von den Boten des Tages beschlossene Schreiben

nicht ergehen lassen will, soll bis Mittwoch vor dem Palmtag
solches nach Luzern berichten." ')

Es scheint, dass einige eidgenössische Stände das
unqualifiziertere Vorgehen Appenzells nicht so sehr verurteilten,
merkwürdig ist wenigstens, dass auf diesen offiziellen Drohbrief keine

Aenderung in der Lage der Dinge zu verspüren ist.
Fast einen vollen Monat später, in der Osterwoche, muss

der Rat von St. Gallen abermals die in Zürich versammelten
Eidgenossen bitten, ihrer Mahnung an die Appenzeller Vollzug
zu verschaffen; denn einen längern Aufschub könne St. Gallen
nicht mehr ertragen, es möchte leicht „Unrath" daraus
entstehen. 2)

Einige Tage darauf erschienen endlich die längst
angekündigten Appenzeller Gesandten vor den Räten und Gemeinden
der eidgenössischen Orte und versprachen den Bünden und
der Mahnung nachzukommen und genug zu thun. Wenigstens
standen mit solcher Antwort Heini Glam und Ulrich Broger
am 28. April vor dem Rate zu Luzern.s)

Am 19. Mai beschliesst darauf die Tagsatzung, Lütfried
Mötteli und die Appenzeller auf den nächsten zu Luzern
gehaltenen Tag zum Entscheide vorzuladen.4) Aber die schon so

lange verschleppte Sache musste sich aus unbekannten Gründen
noch einmal verzögern. Mötteli hatte inzwischen durch die

Befehdung eines gewissen Hans Beck, genannt Holterer, viel
zu leiden ; bei allen seinen frechen räuberischen Ueberfällen
fand dieser durch die angesehensten Appenzeller Unterstützung
und Unterschiauf.5)

') Absch. Luzern „Mittwoch nach Letare." Amtl. Samml. IL S. 442,
No. 701 c.

2) Absch. Zürich „in der Osterwuchen" (20.—21. April 1473.) Amtl.
Samml. S. 445, No. 704 g.

3) St.-A. Luzern, Ratsprotokoll V, S. 240. „Mendag nach sant Marx tag."
4) Absch. Luzern „Mittwuch nach Cantate." Amtl. Samml. S. 448,

No. 709 f.
5) Vgl. Zellweger, Urk. II1 No. GGGGLXVI.
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unà besiegelt Kaden, uaekieben wollen ocler nickt, lsàss Ort,
àas àieses von àen Loten àes lages KesoKlosssne 3ebrsiKsn
nicdt ergeben lassen will, soil Kis Niltwoeb vor àenr Laimtag
solckes nacd Knxern Kericbten." ')

Ls sckeint, àass einige eiolgenössisebe stanàe àas nncruab-

tixierbare Vorgeben Appenxsils nickt so sskr verurteilten, merk-
wriràig ist wenigstens, àass ant àiesen offiziellen LroKbriet Keine

Aenàerung in àer Lage àer Linge xu verspüren ist.
Last einen vollen Nonat später, in àer Ostsrwoebe, muss

àer Lat von 3t. Lallen aberinals àie in Zürieb versammelten
Liàgenossen bitten, ibrer Nabnung an àie Appenzeller Vollzug
xu verscbaflsn; àenn einen längern Aut'seKub Könne 3l. Laben
nicbt mebr ertragen, es möebte leicbt „Lnratb" àaraus ent-
sieben.

Linigs lags àarant ersekienen enàbeb àie längst ange-
Kündigten Appenxeber Lesanàten vor àen Läten unà Lsmsincien
àer eiàgeuôssiseksu Orte unà verspraeken àen Lnnàen unà
àer Nabnnng naebxukommen nnà genng xu tbun. Wenigstens
stanàen mit solober Antwort Leini LIam unà LIricb Lrogor
am 28. April vor àom Late xu Knxern.^)

Arn 19. Nai bssobbesst àaraut àie lagsatxung, Kritt'rieà
Nötteli unà àie Appenxeber auf àen näoksten xu Knxern ge-
Kalteusn Lag xum Lntsobeiàe vorxulaàen.^) Aber àie scbon so

lange versoKIeppte 3acbe mnsste sicb aus unbekannten Lrrrnàen
noob einmal vsrxügsrn. Nötteli darle inxwiseksn àurek àie

LsteKàung sines gswisssn Lans Leek, -genannt Klottersr, viel
xu leiden: bei allen seinen trecken räuberiscben Lebsrlällen
tanà àisssr àureb àis angsseksnstsn Appenxsbsr Lntsrstütxung
unà LnlersoKlanf.

^.KsvK, Lunsrn „NittvoeK Näslr Lstärs," ^lintt. Sam»!?, II, 8, 442,
Ko, 701 e,

2) L.I>söK, ZürieK „iu clsr OslsrwcieKsu" (20,-21. .4.pril 1473.) /Itt,//,
Sammi. 8. 445, Ko. 704 g.

M,-^. LätsproloKoll V, 8, 240, „Neuääg uäsu sänt Närx täg,"
^bsLk. Lunsru ,Uitrn'ueii Uäelr Läntäts," ^lmtt, à'tt>»»ck, 8, 448,

Ko. 7091.
5) Vgl. 2eII«'«ssr, vrk. L> Ko. LLLLLXVI.
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Erst nach vielen Monaten taucht in den eidgenössischen

Ratsverhandlungen die Angelegenheit Möttelis und der Appenzeller

wieder auf. Boten aller Orte waren eingeladen, mit
Vollmacht versehen am 29. September in Luzern zu erscheinen, um
den unerquicklichen Handel durch Vergleich oder Spruch zum
Abschluss zu bringen.1)

Appenzell hatte sich also endlich mit seinem Widerpart
auf eine eidgenössische Vermittlung geeinigt.

Auf dem angesetzten Tage waren von Glarus und
Unterwaiden entweder keine Boten erschienen oder sie waren mit
ungenügenden Vollmachten ausgestattet, deshalb wurde die

Behandlung dieser Angelegenheit auf den 8. Oktober verschoben.2)
Da kam die Sache nun zwar um einen grossen Schritt

vorwärts, fand aber noch nicht ihre Beendigung. Man einigte
sich dahin, dass die auf dem Tage anwesenden Boten Spruchleute

sein sollten und dass Luzern den Rechtstag spätestens
auf St. Andreastag ansetze.3)

Aber auch dieser Endtermin des Andreastages ward nicht
innegehalten; erst am 14. Dez. 1473 traten die vorbestimmten
Schiedsrichter Konrad Schwend von Zürich, Altschultheiss Nikolaus

von Scharnachthal von Bern, Altschultheiss Heinrich von
Hunwil von Luzem, Ammann Walther in der Gass von Uri,
Altammann Dietrich in der Halten von Schwyz, Klaus von
Zuben von Unterwaiden, Altammann Heinrich Schmid von Zug
und Hans Schudy von Glarus in Luzern zusammen, sprachen
dem Lütfried Mötteli den Kirchensatz von Sax zu und
verfällten die Appenzeller zur Bückgabe aller demselben entrissenen

Zinsen, Gülten und Nutzungen, sowie zur Zahlung von 100

Rhein. Gulden an die Unkosten der Gegenpartei.4)

') Absch. Luzern „Mittwuch sant Marizentag" (22. Sept.) Amtl. Samml.
S. 457, No. 720 c.

2) Absch. Luzern „vff Donstag nach Michaelis" (30. Sept.) Amtl. Samml.
S. 458, No. 721 f.

3) Absch. Luzern „Samstag sant Dionysentag" (9. Okt.) 1473. Amtl.
Samml. IL S. 459, No, 722 i.

¦>) Zellweger Appenzeller Urk. II1, S. 417, No. GCCCLXVI. Auch der
Absch. von Luzern vom Montag und Dienstag vor Thomas (13. u. 14. Dez.)
thut des Spruches Erwähnung.
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Orsi naek. vielen Nannten tanckt in Zen eidgenössiseken

LatsverKandlnngen Zie Angelegenkeit Nüttebs unà Zer Appen-
xeiier wieZer ant. Loten sber Orte wsren eingslsden, mit Voll-
mackt vergeben sm 29. September in Luxsrn xn ersobeinen, um
Zen nneroluiokboben Lande! Zureb Vergleieb oZer SprucK xum
Abscblnss xn bringen.')

Appenxeb batte sieb als« enZIiob mit seinem Widerpart
snt eine eidgenössiscbe Vermittlung geeinigt.

Ant Zem sngesetxten läge waren von LIarns unZ Lnter-
walden entweder Keine Luten erscbienen oZer sie waren mit
ungenügenden Vobmaobten ausgestattet, Zesbslb wurde Zie

LebsnZIuug dieser Angelegeubeit ankden 8. Oktober verscboben/)
La Kam dis Sacbe nun xwar nm sinen grossen Sobritt

vorwärts, taud sber nocb niebt ibrs Lssndigung. Nan sinigte
sieb dabin, dass dis ant' dem läge anwesenden Loten Spruen-
lente sein sollten und dass Luxeru den Leeblstag spätestens
aus St. Andreastag «nsetxe.

Aber sncb dieser Lndternuu des Andresstagss ward niebt
innegebaben; srst am 14. Dsx. 1473 traten die vorbestimmten
ScKiedsriebter Konrad Sobwend von ZürieK, Altsebultbeiss IKiKo-

laus von ScKarnaeKtbal von Lern, Altsebultbeiss LeinrieK von
Lnnwii von Kuxeru, Ammann WaitKer in der Lass von Lri,
Altammsuu LietricK in der Klslten von Sekwvx, Kisus von
Zuben von Lnterwsiden, Aitsmmann LeinrieK SeKmid von Zug
und Klans SeKudv von Llsrus in Kuxern xusammen, spraoken
dem Kütkried Nöttsli den Kirebensstx von Sax xn nnd ver-
täbtsn dis Appsnxsiisr xnr LüoKgabs aller demselben entrissenen

Zinsen, Lültsn nnd IKntxungsn, sowie xur Zablnng von 100

LKein. Luiden an die LnKosten dsr Legsnpsrtei.^)

^KseK. Lunsrn „UittwueK »änt NsrinsntsZ" (22, 8spt.) ^lmtt.
8. 457, Ko. 720 e.

2) ^bselr, Lunsrn vii Lonstsg nuen Nislraelis" (30, 8svt,) ^4mtt. «»m»,ê,
8. 458, Ko, 721 f,

2) ^bsek. Lunsrn ,8s,rnstsZ sänt Oionvssntas/ (9. OKt,) 1473. ^Lntt,
,?a,»mê. II. 8. 459, Ko. 722 i.

^slwessr ^ppsnnsltsr LrK. II 8, 417, Ko. LLLLLXVI. L,ueK äsr
.^bselr. von Lunsrn vorn Klontag unä Oienstsg vor ?KornÄ8 (13. u, 14, Osn,)
tnnt. äes 8vrusnss LrvännünF.



150

Bald nach diesem, für ihn so glänzenden Entscheide, trat
Lütfried Mötteli, weiterer Plackereien überdrüssig, seine Pfandschaft

Forsteck und Frischemberg an die Stadt St. Gallen ab.1)
Die Streitigkeiten mit den Appenzellem dauerten noch geraume
Zeit, trotz dieses Besitzwechsels fort, ja es fanden von neuem
räuberische Einfälle derselben in die Herrschaft Forsteck statt.2)
Der Hotterer übertrug seinen Hass gegen Mötteli ebenfalls auf
die neuen Herrschaftsinhaber und seine Befehdungen endeten
erst mit dem Feuertode, den er auf Klage der St. Galler als

ein Mordbrenner zu Landshut in Bayern erlitt.3)
Lütfried Mötteli hatte sich also nicht betrogen, 'wenn er

auch nach dem Spruche der Eidgenossen an keinen dauerhaften

Frieden geglaubt und darum sich der Herrschaft
entäussert hatte. Die Appenzeller kamen den auferlegten
Verpflichtungen nur widerstrebend nach. Noch am 15. Mai 1476
musste die Tagsatzung sie mahnen, dass sie nach dem Inhalt
des eidgenössischen Spruches und der Vermittlung derer von
St. Gallen4) dem Lütfried Mötteli das Seine ausrichten; wenn

') 1474 überlassen Bürgermeister und Rat der Stadt St. Gallen die
Vogtei Vorstegg mit näher ausgeschiedenen Gütern und Nutzen zur
Verwaltung an Ulrich Varnbüler, ihren Burger (den spätem bekannten
Bürgermeister). Gleichzeitige Kopie der Urk. ohne näheres Datum (Ausschnitt
aus einem Kopialbuche). Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXXI. 57, 83. (Varnbüler-
Akten.) — 1478 „vff sant Gregoryen des hailigen babsts tag" (12. März)
setzen Burgermeister und Rat ihren Bürger Hainrich Zili auf drei Jahre
als Vogt der Herrschaft Forsteck ein und errichten mit ibm darüber einen
Vertrag. Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXI. 2. — Auf Hilari (13. Jan.) 1482 lösen
Ulrich von Hohensax und sein Schwestermann Hans von Landenberg die
Herrschaft Forsteck um 2100 Gulden (also nicht um 1400 Gulden, wie der
Pfandbrief bestimmt, aber immerhin 100 Gulden unter der von Lütfried
Mötteli bezahlten Pfandsumme) an sich zurück. Vertrag Gonstanz. „Zinstag
aller heiligen" 1481. Stdt.-A. St. Gallen Tr. XXXI, 53 a. — Vgl. dazu die
Urkunde, die Ulrich von Hohensax wegen Huldigung der Herrschaftsleute
seinem Schwager ausstellt Samstag vor Lichtmess 1482. Stdt.-A. St. Gatten
Tr. XXXI, 53 b.

2) Briefe St. Gallens an Appenzell vom 2. und 4. Oktober 1474. Brief
Appenzell an St. Gallen vom 4. Oktober 1474. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. 12.

3) Zellweger. Gesch. des Appenzeller Volkes II, S. 76—80.
4) Auf diese nicht näher bekannte Vermittlung der St. Galler bezieht

sich auch eine Stelle in dem oben genannten Abschied vom 9. Okt. 1473.
„Wenn die von St. Gallen der Gefangenen wegen von den Eidgenossen Boten
begehren, so soll Zürich in aller Orte Namen und in Möttelis Kosten seine
Botschaft hinsenden." Es handelte sich vielleicht um die Entschädigung der
in jenen Fehden von den Appenzellem gefangenen Herrschaftsleute Möttelis.
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Laid naob diesem, Mr iim su glänzenden LntsoKsids, trai
Lüttried Nöttsli, weilerer LIacKsreien überdrüssig, seine Lland-
sobatt LorsteoK und Lrisebemberg an die Stadl St. Laben ab.')
Lie Streitigkeiten mit den Apnsnxebern dauerten nueb geraume
Zeit, trotx dieses Lssitxwscbsels tort, M es landen von neuem
räubsrisobe Lintabs derselben in dis blerrsobatt LorsteoK statt. ^)

Ler Loltsrer übertrug seinen Lass gegeu Nötteli ebentalls sut
die neueu blerrsobattsiubaber nnd seins LöteKdnngen endeten
erst mit dem Lsnertode, den er ant Klage der St. Lab er als

ein Nordbrenner xn Landsbut in Ladern erlitt.^)
Lüttrisd Nötteli batte siob also niokt betrogen, 'wenn er

aneb naeb deni Snrnobe der Lidgenossen an Keinen dauer-
batten Lrisden geglaubt und darum siob dsr blsrrsebatt snt-
äusssrt balls. Lis Appenxeber Kamen den unterlegten Ver-
pbicbtnngen nnr widerstrebend naok. IVooK am l5. Nai 1476
musste die Lagsatxung sie mabnen, dass sie naob dem lnbalt
des eidgenössisoben Sprucbes nnd der Vermittlung derer von
St. Laben 4) dem Lnttried Nötteli das Ssins ansriebten; wenn

1474 übsrlssssn Lürgermeister und Lst àsr 8tsàt 8t, LsIIen àie
Vogtei Vorstsgg mit nsbsr susgssokisàensn Oütsrn uml Xutneu nur Ver-
vsltung äu LIriell Vsrnbülsr, ibren Lurger (àsn spätsrn bsksnnten Lürger-
meister). LlsieKneitige Kopie àsr Ork. onus nsksrss Dutum (â.ussokn!tt
sus einsm KopisIbueKs), Mktt.-^t. M. Satte» Ir. XXXI, 57, 83, (VsrnKüler-
^Kten.) — 1478 ,vll sunt Orsgorven àss Ksiiigsn bsbsts tag" (12, Nsrn)
seinen Lurgsrmeistsr unà Dst ikrsn Lürger LsinrioK Ali sul àrsi ZsKrs
sis Vogt àsr LsrrseKsIt LorsteoK ein unà errioktsn mit ikm àsrûker sinen
Vertrsg. MM.-^. K. «atte» Ir. XXI. 2, — ^uk »ilsri (13. Isu.) 1482 lösen
LlrioK von LoKenssx uuà seiu 8eKvsstsrmsun Lsns von Lsuàeubsrg àie
LsrrseKsIt LorsteoK um 21l)(1 Luiàeu (slso uiokt um 140(1 Oulàsn, vis àsr
Llsnàbrisk Ksstimmt, sker immerlun 100 Lnlàen nntsr àsr von LüttrislZ
UStteli KensKlten Llsnàsumme) sn siek nurüok, Vertrsg Loustsnn, „Ainstsg
sller Keiligen" 1481. SM.-^t. M. Satte» Ir. XXXI, S3 s. — Vgl. àsnn àie
OrKunàs, àie LlrioK von LoKenssx vsgsn Lnlàigung àer LerrseKst'tsIeute
seinem 8oKvsger susstsllt 8smstsg vor Liolitmsss 1482. Kcki,-^t. K. Satte»
Ir. XXXI, S3K.

2) Srisls 8t. Lsllens sn ^ppsnnsll vom 2. unà 4. Oktober 1474, Sriel
^ppennells sn 8t, Osllsn vom 4, Oktober 1474. Wt.-^l. M. Satte» Ir. l. 12.

Zellweger. OesoK, àss ^.ppsunsllsr Volkes II, 8, 76—80.
^) ^ul àiese niokt usksr bsksnnts Vermittlung àer 8t, OsIIer bsniebt

siok suck sine 8tsIIe in àsm oben genannten ^.bsokieà vom !>, OKt, 1473.
„Wenn àie von 8t, Osllsn àer Oelsngsnsu vsgsn von àen Liàgsnossen Lotsn
begekren, so soll ZürieK in sller Orts Ksrnsn unà in Uöttelis Kosten seins
LotsoKskt Kiussuàen." Ls Ksnàslts siok vislleiekt um àie LutsoKsàiguug àer
in jenen LsKàsn von àsn ^.ppsnnellsrn gelsngsnsn LerrsoKsItsIsute Uöttelis,
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•

das nicht geschehe, so habe man Mötteli erlaubt, sie mit Recht
vorzunehmen, wo immer er zum Ziel zu kommen meine. r) Wohl
infolge dieser Erlaubnis hat Lütfried dann einen gewissen Hans
Humolt von Forsteck samt dessen Geschwistern vor das Hof-
gericht zu Rotweil geladen. Die daraus hervorgehenden
Verwicklungen kamen erst im Jahre 1479 zum endlichen Abschluss,
nachdem beide Parteien ihre Streitsache einem Schiedsgerichte,
bestehend aus zwei St. Galler und einem Marbacher Zugesatzten
und einem St. Gallischen Obmann,2) unterworfen hatten.3)

Bei der Abtretung Forstecks mögen für Lütfried Mötteli
verschiedene Gründe zusammengewirkt haben. Lütfried befand
sich in einem Alter, wo man sich nach Ruhe sehnt.

Es gemahnt an Todesgedanken, wenn er am 22. Febr. 1447

zu seinem Seelenheile 800 Rhein. Gulden an die Pfrund und
den Altar des heiligen Gallus im St. Galler Münster vergabt.4)
Mit dem Jahre 1479 verschwindet er aus den Ratsverzeichnissen.

5) Die Kraft des rastlosen unternehmenden Kaufherrn
erscheint in seinen letzten Lebenstagen gebrochen. — Oder
erwies sich der spanische Handel nicht mehr als die alte
Goldgrube, hatte das Glück, das Lütfrieds Spekulationen so lange
gelächelt, dem alternden Manne den Rücken gewandt? Leider
ist uns ein klarer Einblick in diese Verhältnisse verwehrt, welche *

Rudolf Mötteli bewogen, an den Rat von St. Gallen das
Ansuchen zu stellen, seinen Bruder zu bevogten, weil er finde,
„Lütpfrid wer notturfftig nach sinem handel vnd hushalten
mit vogty zu versehen."tì) Dass Rudolfs Begehren nicht
unbegründet war, beweist das Steuerbuch von 1481, wo Lütfried

') Absch. Luzern „Mittwoch nach Cantate" 1476. Amtl. Samml. S. 590,
No. 838 p.

2) Ulrich Häring.
3) Zellweger, Appenzeller Urk. II. 1, S. 472, No. CGCGLXXX1V. Vgl.

auch dessen Appenz. Gesch. II, S. 111. Die dort erzählten Begebenheiten
scheinen mit dem Inhalt dieser Urkunde im engsten Zusammenhang zu
stehen.

4) St.-A. Zürich. Gedruckte St. Galler Urk. Msc. 109.
5) Regiment-Buch I. Stdt.-A. St. Gallen.
6) Dieses ergiebt sich aus dem Prozess Gallus Kapfmanns mit Jakob

Mötteli von ca. 1498. Stdt.-A. St. Gallen Tr. T. No. 13 h.
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àas nickt, gesekske, so Kabe man Nöttsli erlaubt, sic mil Leebt
vorxunebmen, wo immer sr xnm Ziel xu Kommen lusius. ') Wobl
intolge clisssr Erlaubnis Kat Kûttrieà àann eiusu gewissen Laus
Lnmolt vou DorsteoK samt olesssn LeseKwistern vor àas Klot-

geriokt xu Lotweii gelaàsn. Dis clarans KervurgeKenàeu Vsr-
wioKInnZen Kamen srst iru lakre 1479 xum enàlieken AbscKlnss,
naekàem beiàe Darteien ikre 3trsitsaeKe einem LcKieàsgerieKts,
Kestebenà sus xwsi 3t. Laller uncl einsin Narbaeber Zugesatxten
unci einern 8t. Lalbseben Obmann,^) unterworfen Kattens)

Lei äer Abtretung Lorstecks mögen für Kûttrieà Nötteli
vsrscbieàene Lrüncle xusammsngswirkt Kaden. Lütkriscl betanà
sieb in einem Alter, wo man sieb naeb Luke seknt.

Ls gemsbnt nn loclesgeclnnken, wenn er nm 22. Lebr. 1447

xu seinem 8eelenKeiIe 80(1 LKsin. Lnlcisn nn Zie LtrnnZ nncl

Zen Altar Zes Ksiiigsn Latins im 3t. Lailsr Nünstsr vergabt.^)
Nit Zem labrs 1479 versoKwinZst sr nns Zen LntsverxeioK-
nissen. 5) Dig Kratt Zes rastlosen untsrnekmenclen Kantberrn
ersekeint in ssinsn lelxten Kebenstagsn gekrueksn. — OZer
erwies sick Zsr spanisebs Lanàel nickt mskr äis àie alte LolZ-
grnks, Kalte àas LlüoK, àas Küttriecis 3peKniationen so lange
geläokslt, àsm alternàsn Nanne àsn LücKsn gswancit? Ksiàsr
ist nns ein Kiarer DinKIieK in àiese VerKäitnisse verwekrt, weleke *

Lnàolf Nöttsli bewogen, an àen Lat von 3t. Lallen àas An-
sueken xu stellen, seinen Lrnàsr xn bevogten, weil er tinàe,
„Kütptricl wsr notturfftig uaob sinsm Kanàei vnà KusKaltsu
mit vogtv xü verseKsn/6) D^gz Luàolts DegsKren niekt nn-
Kegrünclet war, bswsist àas 3tsnsrbueK von 1481, wo Kûttrieà

^KseK. Luxsrn „IVlittvvoeK NÄSN Lsnwts" 1476. ^«îtt. Sttiwmê. 8, SSO.

«o. 838 p.
2) LIrieK Wring,
b) ^sllvvegsr, ^ppsnneller Lrlc. II, ,1, 8. 472, Ko. «LLLLXXXlV. Vgl.

suelr gessen ^ppsnx. Lssen. II, 8, 111. Lie gort srnäKItsn LsgsbsnKeitsn
selisinsn mit clsm InKsIt clisssr LrKuncls im sngstsn ^ussmmsnkang xu
steksn,

K..^. ^«c/z. LeârneKts 8t. Ksllsr LrK. «ss. 109.
^l Lsgimsnt-SusK I. Sêckt,-^4. K. c?«tte»,
°) Lisses srgiskt sivlr sus gsm Lroxsss (Zâllus Xsplmsnns mit IsKob

«ottsli von es. 1498. MM.^l K. c?Ktte» ?r. l. Ko. 13 Ir.
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nur mehr mit einer Steuer von 20 Pfund oder einem Vermögen
von 8000 Pfund verzeichnet ist, während er noch im Vorjahre
zu 13300 Pfund taxiert wurde.x)

Gleichwohl hat der Rat damals das Gesuch abschlägig
beschieden; als aber Lütfried bald darauf in eine schwere Krankheit

fiel und sich Rudolf abermals an den Magistrat wandte,
wurde ihm Gallus Kapfmann zum Vogt gegeben, der „darinn

gross mug vnd arbeit gehebt.... mit ryten vnd andern

dingen."2)
Bald darnach um die Mitte des Sommers 1481 starb

Lütfried Mötteli. Er hatte testamentarisch seinen Neffen Jakob
Mötteli zum Haupterben eingesetzt. Aber die Witwe Lütfrieds,
Barbara Kupferschmid, eine St. Gallerin aus altem
Bürgergeschlecht3) und deren vier Kinder erster Ehe glaubten auch

ein Anrecht auf die Hinterlassenschaft zu haben.4)
Ueber dem frischen Grabhügel stritten sich die Parteien

und brachten schliesslich5) die Streitfrage bis vor das

Reichsoberhaupt. Am Donnerstag nach St. Dionysientag (11. Okt.) 1481

ward Zürich mit der kaiserlichen Kommission betraut und berief
sogleich die Parteien auf den 17. Oktober6) vor sich. Als aber
auf dem ersten Rechtstag Jakob Mötteli nicht erschien, auf

») Stdt.-A. St. Gallen, Steuerbuch 1481. „Brüel... dt. Lüpfritt Möttely
xx lb. ß d. — dt. Lüpfritt Möttelys frouw ij lb xij ß. vi d. (iij lb. xiiij ß.
vj d.)" Eine andere Hand fügt bei: „wegen Mötinlin nachi as luter wist
im sturbuch von 83." — Leider ist gerade dieses Steuerbuch von 1483
verloren. — Wenn das Frauen vermögen mitberechnet wird, so ergiebt sich
ein Gesamtkapital von 9040 "u.

2) Prozess Gallus Kapfmanns mit Jakob Mötteli von ca. 1498 vgl. unten.
3) 1394 hatte Peter Vogel genannt Kupferschmid den Hof Pfauenmoos

bei St. Gallen gekauft. (Archiv der Familie Zollikofer.) Näf 1. c. II, S. 192.
4) u. 6) Aus einem gleichzeitigen Kanzleivermerk auf einem

Verwendungsschreiben der Eidgenossen für Rudolf vom Rappenstein vom 31. Juli
1483 (Stdt.-A. St. Gallai Tr. T. No. 14) geht hervor, dass Lütfried drei
verschiedene Gemächtbriefe hinterlassen, die mit einander kollidierten. —
Der Rat von St. Gallen hatte erkannt, dass „der gemfichtsbrief des farenden
gütz halb, so Jacob vnd sine mithafften jn recht gelegt vnd hören laäsen
(sie) haben, nitt so uill vff jm habbe, das die nachgende gemacht vnd
ferschaffungen so Lütpfrid Môttely sâlg darnach gemacht vnd uerschafft
hätt nach jerem jnnhalt dhains wegs jero müg nach dheinen schaden baren
solle etc."

6) „Mittwuch nach sant Gallentag" (17. Okt.) 1481.
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nur inenr nnt einer Liener von 20 Btund oder einem Vermögen
von 8000 Btund verxeiebnei ist, wäbrend er nook im Vorkäme
xu 13300 Btund taxiert wurde. ')

LIeieKwoKl trat cter Bat clamais cias Lesueb absebiägig be-

sebieden; als über Küitried bald darant in eiue sckwere Krank-
Keit liel nncl siek Bndolt abermals an àen NagiZtrat wandte,
wurde ibm Labns Kapimann xum Vogt gegeben, 6er „Zarinn

gross müg vncl arbeit gebebt mit rvten vncl andern

dingen." 2)

Laid darnaek nm die Nitte des Kommers 1481 starb Küt-
tried Nötteli. Br batte testamentarisob seinen IVetKen lakob
Nötteli xnm Klaupterben eingesetxt. Aber die Witwe Küttrieds,
Barbara KnpterseKmid^ eine Kt. Malierin aus altem Bürger-
gesokleckt 2) und deren vier Kinder erster BKe glanbten aneb

ein AnreeKi ant dis KlinterlassensoKatt xn Kaden. ^)

Beber dsm triseken tZrabdügei stritten siek die Parteien
und braebten sobiiessbob die Ltreittrage bis vor das Beiebs-

oberdanpt. Am Bonnerstag naeK Ki. Bionvsieniag (11. Okt.) 1481

ward XürioK mit der KaiserlioKen Kommission betraut und beriet
sogleiob dis Barteisn ant den 17. Oktober^) vor siob. Als aber
aut dem ersten Beebtstag iakod Nötteli niebt ersebien, ant

') W..^, K. Satte«, 8teusrKueK 1481, .örüsl,. ckt. Lüptritt Klöttelv
XX IK. Là. — 6t, Lüpkritt Klötteivs Iroum iz Ib xij tz, vi à. (iij Ib. xiiij tz.

vj ck.)" Lins suckers Lsnck lügt dsi: „vvsgsn Klotinliu naeki as inter mist
ini sturbiteli von 83." — Leiter ist gersck« ckiesss gteusrbueb von 1483
verloren, — Wenn ckss Lrsuen vermögen mitberecknet «irà, so ergiskt siek
ein OsssmtKapitsi von 9040 A'.

2) Lroxsss tZalius Xsvtmsnns mit IsKob Uöttsii von es, 1498 vgl. unten.
^) 1394 bàtte peter Lose? gsnsnnt XuvterseKmià àen Loi LIsusnmoos

bei 8t. «siisn geksult. (^rekiv àer Lsmilis AolliKoler.) Ksi I. e. II, 8. 19Z.
^) u, 6) ^us einem gleicknsitigen LsnnIsivsrmsrK sul sinem Vsrwsm

àungssekrsibsn àsr Liàgsnossen für Luàolt vom Lsppsnstsin vom 31, Zuli
1483 (Mê,-^t, Satt^ Ir. L. Ko. 14) gsbt Ksrvor, àsss Lûtkrisà àrsi
vsrsekisàsns lZsmseKtbrisks Kinterlssssv, àis mit sinsnàsr Koliiàisrten. —
Osr Lst von 8t, Osllsn Kstts erkannt, àsss ,àer gem?,ektsdrisl àss larenàen
gütü Kalb, so Iseob vnck sine mitksfftsn jn rsekt gslsgt vnck Körsn Isgssn
(sie) Kaden, nitt so uill vff jm KabKs, ckss ckis nsekgsncks gemgekt vnck

IsrseKsffungsn so Lntvlrick Agttsi^ sâlg àsrnsek gemsekt vnà usrsekaüt
Kstt nsek jsrsm jnnkslt àksins megs jsro müg nsek àbeinsn sekscksn Ksren
solle ete."

°) „AittwueK nsek sant Oalientsg" (17. Okt.) 1481.
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einem zweiten1) sein Bote einen Aufschub begehrte und auf
dem dritten sein Vertreter eine kaiserliche Advocatio vorwies,
welche das Prozessverfahren sistierte,2) kam die Sache
einstweilen nicht zum Abschluss und das Vermögen Lütfried Möttelis
blieb nun Jahre lang unter Kuratel der Stadt St. Gallen, da
der Testamentserbe durch die folgenden Ereignisse verhindert
ward, sein gutes Recht geltend zu machen.

1) „Mentag nach aller helgen tag" (5. Nov.) 1481.
2) Urk. des Bürgermeisters und Bates der Stadt Zürich zu Handen

des Anwalts der Frau Barbara Mötteli, Latin (sie) Vogelweider, „geben
vff Zinstag nach der heiligen dryer küngen tag" (8. Januar) 1482. Konzept
St.-A. Zürich, Batsurk-unden I, Msc. B V. 2.

tr

Wappen der Mötteli
nach dem Wappenbuch Hackenbergs oder Abt Olrichs von St. Gallen.

(Stifts-Bibl. St. Gallen.)
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eineni /weiten') sein Lote einen AnkscKuK KegeKrie unci suk

ciein driiien sein Vertreter eine Kniserlicbe Advoontio vorwies,
welcke cias Dro/essvertaKren sistierte, ^) Kain die Lacke einst-
weilen nickt /nm AbscKIuss und das Vermögen Knttried Nöttsiis
blieb nun lskre inng unter Kurntel der 3tadt 3t. (inben, dn

der lestnmentserbe dureb die folgenden Ereignisse verbindert
wnrd, sein gutes Leckt geltend /u mcrcben.

') „Asntag naek aiisr Ksigsn tag" (5. Kov.) 1481.
2) ciss Lürgsrrnsistsrs unà Latss àsr Ltaàt ^ürieii nu Klanàsn

àss Kuwaits àsr Lrau Barbara Nüttsli, Latin (sic) Vogeivvsiàsr, „geksn
vff Einsts,« naek àsr Ksiiigsn cirvsr Küngsn tag" (8, Zannar) 1482, Xonnspt
K.-^t. LatsurKnnàsn I, Äse, ö V, 2,

Wsppen àer Cotteti

^LtiKs IZibl, St, «»»<:n,>


	

